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Abonnements auf die Poſener Zeitung für die 
Monate Mai und Juni werden bei allen Poſt⸗ 
anftalten zum Preiſe von 3 Mark 64 Pfg., 
ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
von 3 Mark entgegengenommen, worauf wir 
hierdurch ergebenft aufmerkſam machen. 


ſcheinende Blatt beträgt wiertelfährki 
ſen Ms Mark, für ganz Deutſchlan 
n 
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Reichen an. 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 
„Kloſter Friedlands letzte Aebliſſin“ 
unentgeltlich nachgeliefert. Im nächſten Mo⸗ 
nat beginnt der Abdruck des Romans 
„In Sanne der Vergeltung“ 
von A. Gnevkow. 


Expeditian der Poſener Zeitung, 
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x umgeht, das. Wii von ben Kommunen eine beſondere 
Steuer forderte?“ 

Der Gedankengang, welcher in dieſer Hinficht in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ für die Heranziehung der Gar: 
niſonsorte zu einer beſonderen Garniſon⸗ 
ſteuer entwickelt wird, iſt außerordentlich charekteriſtiſch. Es 
wird eine ziffermäßige Rechnung darüber aufgemacht, wieviel 
das Militär jährlich, abgeſehen von den Privateinkünften der 
Militärperſonen, in den Garniſons orten ausgiebt, und daran die 
an ſich richtige Behauptung geknüpft, daß von dieſen Summen 
ein Theil als Nutzen in die Taſchen der Einwohner der Gar⸗ 
niſonsorte fließe. Die Rechnung wird mit ſolcher peinlichen 
Genauigkeit durchgeführt, daß ſogar der Pferdedung der Ka⸗ 
valleriepferde mit in Anſchlag gebracht wird. „Nun giebt es,“ 

heißt es in dem offiziöfen Artikel wörtlich, „in Preußen (nach 
einer Statiſtik aus dem Jahre 1880) 1285 Städte. Von 
dieſen haben 275 Garniſonen, darunter 48 nur ein Landwehr⸗ 
. Bezirkskommando, 3 eine Invalidenkompagnie, 4 eine Fortifika⸗ 
tion, 1 ein Traindepot und 1 ein Militär⸗Knabeninftitut; es 
verbleiben alſo 218. Dieſer kleinen Minorität fließt — wir 
wollen von den Zuſchüſſen der Offiziere und Mannſchaften ab⸗ 
ſehen — aus dem Säckel der Steuerzahler alles Dasjenige zu, 
was für die Unterhaltung des Heeres aufgewendet wird. Sie 
haben alſo den 1063 Städten gegenüber, in denen ebenſogut 
Steuerzahler wohnen, ein enormes Präzipuum voraus. Es 
ſcheint uns der Gedanke nahe zu liegen, daß die Gerechtigkeit 
eine Ausgleichung dieſes Mißverhältniſſes erfordert, und wir 
ſehen keinen anderen Weg, als den, daß den Städten 
mit Garniſonen eine entſprechende Prä⸗ 
zipualſteuer auferlegt werde. Sind die Herren 
Richter und Genoſſen mit einer ſolchen Steuer einverſtanden? 
Falls ſie es nicht find, müſſen wir annehmen, daß ſie die For⸗ 
derungen der Gerechtigkeit geringer ſchätzen, als die Rückſicht⸗ 
nahme darauf, daß die großen Städte, die Hauptrekrutirungs⸗ 
plätze der Fortſchrittspartei, bei guter Laune erhalten werden.“ 
f Es iſt nicht näher ausgeführt, wie hoch das offiziöfe Blatt 
den Ertrag dieſer Steuer veranſchlagt; eine hübſche Summe 
würde immerhin herauskommen, und das Mittel, „die Haupt⸗ 
rekrutirungsplätze der Fortſchrittspartei“ empfindlich zu treffen, 
wäre ſonach probat. Leider aber ſteht der Ausführung des 
ſchönen Planes der Umſtand entgegen, daß dazu das Votum der 
Volksvertretung nöthig iſt, und das wird dafür nicht zu haben 
ſein. Uebrigens iſt es auch leicht, die innere Unhaltbarkeit des 
Planes nachzuweiſen. Nach der Logik der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
begründet der Profit, welchen der Verbrauch, 
die Lebenshaltung eines einzelnen Berufs⸗ 
ſtandes dem allgemeinen Verkehrsleben zw 
7 führt, den Anſpruch auf Steuerfreiheit. Dieſer 
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Profit iſt aber weiter nichts, als die angemeſſene Bezahlung 
der Dienſte, welche der allgemeine Verkehr den Militär⸗ 
perſonen leiſtet. Jeder Privatmann hat auch ſeinen Gebrauch, 
auch von dieſem fließt ein Theil als Nutzen in die Taſche der 
Geſammteinwohnerſchaft. Begründet dieſe Thatſache etwa auch 
für den Privatmann die Steuerfreiheit? Wohin ſollte es kom⸗ 
men, wenn in irgend einer Stadt mit einem beſonders ausge⸗ 
bildeten Induſtriezweige die Vertreter dieſer Branche als Entgelt 
für den Nutzen, welchen ihr Verbrauch dem allgemeinen Verkehr 
ihres Domizils bringt, Steuerfreiheit beanſpruchen? 

Ebenſowenig wie einzelne Induſtriezweige ſich nach dem 
Wunſche einer beliebigen Kommune in derſelben etabliren, ſon⸗ 
dern wie dieſelben ſich ihren Sitz wählen nach ihrem 
eigenen Intereſſe, genau ſo ergeht es mit den Garni⸗ 
ſonen. Dieſelben werden vertheilt nicht nach dem Intereſſe der 
Kommunen, ſondern nach den militäriſchen Rückſichten der Lan⸗ 
desvertheidigung. Die Möglichkeit, ſein Intereſſe an einzelnen 
Punkten wahrnehmen zu können, bedingt als natürliche Gegen⸗ 
leiſtung den Aufſchwung, welchen der Konſum der dislozirten 
Menſchenmaſſen dem Verkehr jener Orte zuführt. Anſprüche 
auf Privilegien giebt dieſer Konſum nicht. 

Wollte man ſich aber ſelbſt auf den prinzipiell verkehrten 
offiziöſen Standpunkt ſtellen, ſo müßte man von demſelben aus 
doch erſt den Nachweis führen, daß jeder einzelne Einwohner, 
der als kommunaler Steuerzahler jetzt einen Theil der den 
Offizieren erlaſſenen Kommunalſteuer zahlt, auch einen entſpre⸗ 
chenden Nutzen aus dem Konſum der Garniſon zieht. Dieſen 
Beweis wird man aber nicht erbringen können. Gerade unter 
den beſſer ſituirten Steuerzahlern find ſehr viele, denen nicht 
nur kein Nutzen, ſondern ſogar Nachtheil daraus erwächſt, daß 
die von ihnen bewohnte Stadt Garniſonsort iſt. Wir erinnern 
nur an die damit in Zuſammenhange ſtehende Steigerung der 
Wohnungemiethen und der Lebensmittelpreije. 


Die Unterſuchung der franzöſiſchen Regierung 
über die Gewinnbetheiligung der Arbeiter. 
g Pariſer Arbeiterbevölkerung, welche 


Die bedrängte N Lage der de 1 1 
ſeit einiger Zeit die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt hat, 


gab der franzöſiſchen Regierung zu allerlei Unterſuchungen bes 
züglich der Arbeiterverhältniſſe in Frankreich Veranlaſſung. Die 
im vorigen Jahre vom Miniſter des Innern ernannte außerpar⸗ 
lamentariſche Kommiſſion, welche ſich unter Anderem über die 
Betheiligung der Arbeiter am Unternehmergewinn ausſprechen 
ſollte, hat ihre Arbeiten zum Theil beendet. Die der Oeffentlich⸗ 
keit bis jetzt übergebenen Arbeiten haben höchſt beachtenswerthe 
Reſultate zu Tage gefördert. Im Heft 4, Jahrgang 1883, des 
„Arbeiterfreund, Zeitſchrift für die Arbeiterfrage“ (Organ des 
Zentralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen) befindet 
fi ein längerer Aufſotz, welcher die Unterſuchung der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung zum Gegenſtand hat und die Reſultate derſelben 
eingehend erörtert. In dieſem Aufſatz wird zunächſt die Methode 
der Unterſuchung dargethan und beleuchtet, ſodann werden allge⸗ 
meine Reſultate der Unterſuchung beſprochen und namentlich die 
verſchiedenen Formen der Gewinnbetheiligung erörtert und ſchließ⸗ 
lich die Erfahrungen der franzöſiſchen Arbeitgeber mitgetheilt. 
Wir entnehmen dem Aufſatz Folgendes: 

Die mit Gewinnbetheiligung arbeitenden Geſchäfte ſind ſehr 
verſchiedener Natur. Die Gewinnbetheiligung iſt eingeführt in 
großen und kleinen Geſchäften, in Geſchäften mit einem Perſonal 
von 27⸗ bis 15 000 Perſonen, in induſtriellen und kommerziellen 
Unternehmungen. Alle möglichen Gewerbe ſind unter den mit 
Gewinnbetheiligung arbeitenden Geſchäften vertreten, wie die Me⸗ 
tallverarbeitungs⸗Induſtrie, der Maſchinen⸗ und Inſtrumentenbau, 
die Papier⸗ und Lederinduſtrie, die Holzinduſtrie, verſchiedene 
Baugewerbe, das graphiſche Gewerbe, die Textilinduſtrie, die 
chemiſche Branche, das Verſicherungsweſen, Handels⸗ und Eiſen⸗ 
bahnunternehmungen. Die Gewinnbetheiligung, das geht aus der 
Enquete hervor, iſt nicht an die Induſtrie allein, nicht an be⸗ 
ſtimmte Induſtriezweige, nicht an die Klein oder Großinduſtrie, 
nicht an die Größe des Perſonals und Unternehmens gebunden. 

Die Organiſation der Gewinnbetheiligung iſt je nach den 
einzelnen Geſchäften eine ſehr verſchiedene, manche wenden zwei, 
drei verſchiedene Gewinnbetheiligungsſyſteme an. Ein allgemeines 
Schema läßt ſich nicht geben, weil jeder Fall individuell behan⸗ 
delt ſein will. Im Allgemeinen laſſen ſich zwei Formen der 
Gewinnbetheiligung unterſcheiden: Gewinnbetheiligung mit An⸗ 
tbeil am Geſchäft und Gewinnbetheiligung ohne Antheil am 
Geſchäft. Die Mehrzahl der Firmen hat die Gewinnbetheiligung 
ohne Antheil am Geſchäft gewählt. 
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befangene muß münſc' der Gewinnbetheiligungsfrage m 
Frankreich und auch in eren Ländern möglichſt nachhaltige 


Daa ſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


1884. 


die erzielte Solidarität und Intereſſengemeinſchaft zwiſchen 
Kapital und Arbeit, das erweckte gegenſeitige Vertrauen, die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Prinzipal und Arbeitern 
und der abſolute Mangel von Streiks betont. Die Vortheile, 
welche das beregte Syſtem bietet, treten durch die Enquete der 
franzöſiſchen Regierung wieder einmal recht klar zu Tage. Die 
Gewinnbetheiligung erhöht das ſoziale, wirthſchaftliche und ſitt⸗ 
liche Niveau, den ganzen Lebensſtand des Arbeiters, indem ſie 
ihn an Ordnung, Anſtand und Häuslichkeit gewöhnt, ihn vom 
Gewohnheitstrinken und Blaumachen abhält, feinen Sparfinn 
erhöht, ihn erzieht, ſeine Intelligenz weckt, ihn ſelbſtändiger 
macht und vor allen Dingen ſeine Zukunft ſicherſtellt. 
Im Falle der Krankheit oder Arbeite unfähigkeit hat er fein 
Auskommen, im Falle ſeines Todes iſt ſeine Familie vor 
Elend bewahrt. Auch kann er vermittelſt des ihm baar ge⸗ 
währten Gewinnes einen erhöhten Antheil an den Lebens⸗ 
gütern nehmen. Die Gründung einer Familie, die Erziehung 
ſeiner Kinder wird ihm erleichtert. Die Vortheile, die der Prin⸗ 
zipal vermittels der Gewinnbetheiligung erlangt, find nicht minder 
erhebliche. Sämmtliche Arbeitgeber bekunden, daß durch die Ge⸗ 
winnbetheiligung keine Erhöhung der Geſchäftsunkoſten eingetreten 
ſei, ſondern daß ſich im Gegentheil der Geſchäftsgewinn bedeutend 
vermehrt habe. Die Arbeitgeber erlangen durch die Gewinn⸗ 
betheiligung ein treues, anhängliches, opferwilliges und feſtes 
Perſonal. Die Arbeiten werden beſſer, ſchneller und intelligenter 
beſorgt. Weiter zeigt ſich der Nutzen der Gewinnbetheiligung in 
vortheilhaften Einkäufen, Erſparniß an Rohmaterial, Schonung 
der Arbeitsgeräthe, Verminderung des Aufſichtsperſonals. Und 
die Genugthuung, treuverdiente Arbeiter nicht ſchließlich ins 
Elend hinausſtoßen zu müſſen oder der öffentlichen Mildthätig⸗ 
101 anheimfallen zu ſehen, iſt doch auch nicht gering anzu⸗ 
agen. 
Die Gewinnbetheiligung kann und will die große ſoziale 
Frage nicht allein löſen, aber das iſt erwieſen und wird durch 
die Ausſagen der franzöfiſchen Arbeitgeber von Neuem beſtätigt, 
daß fie ein gutes, wir: Mittel bildet, die ſchroffen ſozlalen 
Gegenſätze und Klaſf ßbiede abzuſchwächen. Jeder Un⸗ 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an bie 

Expedition zu ſenden und werden für die am ſol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Förderung und Unterſtützung Seitens der Preſſe, der geſetzgeben⸗ 
den Faktoren und des intereſſirten Publikums zu Theil werde. 
Möchte das erprobte Mittel zur Erreichung des ſozialen Friedens 
an en deutſchen Vaterlande mehr wie bisher angewen⸗ 
et werden 


Deutſchland. 

+ Berlin, 28. April. Die vom Abgeordnetenhauſe zur 
Vorberathung des ſogenannten Noth⸗Kommunalſteuer⸗ 
geſetzes eingeſetzte Kommiſſion hat ſoeben ihren Bericht er⸗ 
ſtattet. Von den Beſtimmungen der Vorlage waren namentlich 
diejenigen über die Heranziehung der Staats⸗ 
eiſenbahnen zu den Kommunalſteuern für die 
Gemeinden von größter Wichtigkeit. Die Regierung hatte vor⸗ 
geſchlagen, daß die geſammten Staats⸗ und für Rechnung des 
Staates verwalteten Eiſenbahnen als eine abgabenpflichtige 
Unternehmung angeſehen werden ſollen, als deren Reineinkommen 
der rechnungsmäßige Ueberſchuß der Einnahmen über die Aus⸗ 
gaben nach Abzug einer 3 ¼ prozentigen Verzinſung des Anlage⸗, 
bezw. Erwerbskapitals zu gelten habe. Die Vertheilung des der 
Beſtimmung unterliegenden Reinertrages auf die berechtigten Ge⸗ 
meinden ſollte nach dem Verhältniſſe der in den einzelnen Ges 
meinden erwachſenen Ausgaben an Gehältern und Löhnen 
erfolgen, während bisher, ſoweit eine Beſteuerung überhaupt 
zuläſſig war, die in den einzelnen Gemeinden aufgekommenen 
Brutto Einnahmen maßgebend waren. Die Befürchtung, daß in 
Folge dieſes neuen Vertheilungsmaßſtabes erhebliche Ver⸗ 
ſchiebungen ſtattfinden und manche Gemeinden in die bes 
denklichſte finanzielle Lage bringen würden, veranlaßte die Kom⸗ 
miſſion zu dem Erſuchen, die Regierung möge ihr eine probe⸗ 
weiſe Zuſammenſtellung des nach der Vorlage den einzelnen Ge⸗ 
meinden zufallenden Reinertrages zu dem im Jahre 1880/81 
wirklich berechneten vorlegen. Die Tabellen, welche die Regierung 
in Erfüllung dieſes Wunſches übergab, find in der Anlage zum Bes 
richte abgedruckt und führen zu dem Reſultate, daß jene Befürchtung 
vollſtändig berechtigt war. Nach dem Syſtem der Vorlage 
würden viele Gemeinden ganz erheblich, ſogar bis zu 90 und 
98 Prozent in ihren bisherigen Einnahmen verkürzt 
werden, z. B. würden Gumbinnen, welches bisher von 
140 134 M. Reinertrag die Gemeindeſteuer erheben durfte, in 
Zukunft nur noch 11936 M. zur Beſteuerung zufallen. In 
gleicher Weiſe würde Meiderich bei Ruhrort 98 pot. (ſtatt 
494 593 nur 8057 M.), Ibbenbüren 91 pCt., Nakel, Nieder. 
ſchelde bei Siegen, Herne bei Bochum und Eſchweiler 89 pet. 
einbüßen. Berlin würde 43 pCt., Danzig 61, Elbing 70, Rd 
nigsberg 50, Duſſeldorf 74, Neuſtabt⸗Magdeburg 64, Schönebeck 
75, Burg 43, Eſſen 85 pCt. einbüßen, während Köln von einem 
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Verluſte von 3 pCt. nicht jo ſchwer getroffen würde. Andere 
Orte würden beträchtliche Mehreinnahmen erzielen, ſo müßten 
3. B. auf Merzlich im Reg.⸗Bez. Trier ſtatt 1029 ſogar 190 739 
Mark entfallen; auch Potsdam, Stendal, Buckau, Halberſtadt, 
Deutz, Dortmund und viele andere Orte würden große Mehr⸗ 
einnahmen haben. Magdeburg würde ſtatt 914 000 M. einen 
Reinertrag von 1 044 086 M. beſteuern können. Die Kommiſ⸗ 


fion hat ſich dahin entſchieden, daß auf 3 Jahre die Hälfte und | Dieſe Mittel ſind aber nirgend vorhanden, wie die B 
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als ganz unzuläſſig bezeichnet, weil der Vorſteher nach 
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verordneten, über ihre Kompetenz zu en, unbeſchr ei. In 
der Städteordnung wird zwar angegeben, wann u wie die Auf 
Bananen einzuſchreiten hat, aber weder jene noch das vorjährige 

uſtändigleitsgeſez kennt Präventivmaßregeln gegen die 
Stadtoerordneten⸗Verſammlung. Wären ſolche zuläſſig, 
auch der Aufſichtsbehörde Mittel zu G N 
Ueberſchreitungen rechtzeitige und zuverläſſige Mittheilung 3 
erufung de 


ſo müßten 


auf weitere 3 Jahre ein Drittel des geſammten Reineir kommens | Oberpräſidenten auf Zeitungs nachrichten darthut. Eine Verpflichtung. 


den Gemeinden, welche vor dem 1. April 1880 abgabeberechtigt 
waren und dieſes Recht thatſächlich geübt haben, zur Vertheilung 
nach Verhältniß der am 1. April 1880 vorangegangenen drei 
Steuerjahre zu den Gemeindeabgaben herangezogenen Reinerträge 
vorab überwieſen, der Reſt aber nach der etwas veränderten Vor⸗ 
lage vertheilt werden ſoll. Nach 6 Jahren würde alsdann der 
Neinertrag im Weſentlichen nach der Vorlage zur Vertheilung 
gelangen. Außerdem hat die Kommiſſion auch Vorſorge getroffen, 
daß die ſogenannten Streckengemeinden unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen an dem Reinertrage theilnehmen können. 

— Der dem Bunbesraihe zugegangene Entwurf wegen Ber: 
wendung von 4 Millionen Mark aus Reichsmitteln zur Unter⸗ 
ſtützung von regelmäßigen Dampfſchifflinien 
nach Oſtaſien und Auſtralien wird von Seiten ein⸗ 
zelner Bundesregierungen ſchwerlich ohne Widerſpruch bleiben. 
Als ein weſentlicher Grund für die Herſtellung und Unterflügung 


der Aufſichte bebörde Kenntniß von der Tagesordnung der Sitzungen 
zu geben, exiſtirt nicht, nur dem Magiſtrat muß Mittheilung gemacht 
werden, aber nicht, damit er event. einſchreiten kann, ſondern damit 
er den Verhandlungen folgen und Vertreter zu denſelben abſenden 
kann. Auch die Berufung des Oberpräſidenten auf das Organiſations⸗ 
geſetz vom 28. Juli 1880 wird als unzuläſſig erklärt. Nach dem 
von ihm angezogenen Paragraphen muß die Auſſichtsbehörde 
zu Zwangsmaßregeln geſetzlich befugt fein, und grade das iſt fie 
der Stadtverordnetenverſammlung und ihrem Vorſteher gegenüber nicht 
Endlich iſt die Gemeindeverwaltungsbebörde von Berlin der 

giftrat, dem Oberpräſtdenten ſteh“ das unmittelbare Aufſichtsrecht wohl 
Über dieſen, nicht aber über die Stadtverordnetenverſammlung zu und 


deshalb hat nach $ 77 der Städteordnung auch die Aufſichtsbehörde] berg und Baden Gegner gefunden. 


nur den Vorſtand der Stadtgemeinde zur vorläufigen Beanſtandung 
der Ausführung eines geſetzwidrigen Beſchluſſes der Stadtverordneten 
zu veranlaſſen. Die Auffichtsbehörde iſt hiernach nicht einmal befugt, 
gegen offenkundige geſetzwidrige Veſchlüſſe der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung direkt einzuſchreiten, geſchweige denn gegen Beſchlüſſe, die 
noch gar nicht gefaßt worden ſind. Die Beſchwerde ſucht dann noch 
nachzuweiſen, daß auch mit dem am 1. April in Kraft getretenen Zuſtän⸗ 


ſolcher regelmäßigen Dampferlinien wird in den Vordergrund diokeits geſet e, deſſen Imed nach der Erklärung des Ministers 


geſtellt, daß die Schiffe zugleich den Poſtdienſt für das deutſche 
Reich nach jenen Richtungen hin beſorgen ſollen. Die jüb- 
deutſchen Staaten, Bayern und Württemberg, partizipiren aber 
an der Reichspoſt nicht und werden ſich dem Vorſchlage gegen⸗ 
über mindeſtens ſehr zurückhaltend ſtellen. Dieſelben werden 
vorausſichtlich ihre Zuſtimmung von dem Votum der Landes ver⸗ 
tretungen abhängig machen. 
ihre Erledigung ſo ſchnell noch nicht finden. 


des Innern ſei: die Selbständigkeit der Gemeinden zu vermehren, die 


Verfügung des Ober⸗Präſidenten nicht in Einklang ftebe. Seit dem] In Emden nahm die Verſammlung mit allen gegen drei Stim⸗ 


1. April ftebt der Gemeinde das Recht zu, gegen die Beanſtandung 
eines gefaßten Beſchluſſes im Streitverfahren vorzugehen; wenn de 
Oberpräſident berechtigt fein ſollte, jeden Beſchluß, der ihm mißliebig 
erſcheine, zu verhindern, ſo würde das geſetzlich gewährte Recht gerade⸗ 


au illuſoriſch fein. Auch nach dem Zufſändigkeitsgeſetz kann das Ein» | Programms eröffnet hatte, mitten in der Debatte durch Hoch⸗ 


chreiten gegen Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlung nur durch 


Jedenfalls wird die Angelegenheit | Vermittlung des Magiſtrats erfolgen“. 


— Wie an den Bundesrath, ſo iſt man auch an den 


— Der Zwiſt zwiſchen den Handelskammern und Reichstag bereits mit Petitionen um Erhöhung der Ein 


dem ihnen vorgeſetzten Minister ſcheint von Neuem begonnen zu | gangszölle auf 


haben. Wie das „Deutſche Tagebl.“ erfahren haben will, iſt 
der Handelskammer zu Swinemünde ſeitens des Herrn 
Handelsminiſters der eingereichte Jahresbericht als zur Veröffent⸗ 
lichung ungeeignet mit der Aufforderung zurückgeſandt, einen 
neuen Bericht einzureichen. Als Grund für dieſe Maßregel ſei 
der Ton, der in dem betr. Bericht gegen Regierungsmaßregeln 
geführten Polemik und der Umſtand anzuſehen, daß darin That⸗ 
ſachen behauptet ſeien, 
durchaus unzutreffend erwieſen haben. Allmählich werden alle 
Handelskammern zu der bewährten Praxis einiger weſtdeutſchen 
Kolleginnen übergehen müſſen, welche für den Miniſter einen 
eigenen, kürzer gefaßten Bericht zurechtſtellen. 

— Ueber den Inhalt der Beſchwerdeſchrift der 
Berliner Stadtverordneten verſammlung über 
das Oberpräſidial⸗Reſkript betreffend den Singer ſchen Antrag 
wird der Magdeburger r 

„Die Beſchwerde ſpricht die e 
Ober⸗Präſidenten die Rechte der Stadtverordneten⸗Verſammlung in 
bohem Maße verletze, einmal durch Schmälerung des verfaſſungsmäßig 
garantirten Petitionsrechts, dann auch deshalb, weil Präventivmaß⸗ 
regeln gegen die Stadtperordneten⸗Verſammlung und deren Vorſteher 
unzuläſſig ſeien und das Aufſichtsrecht des Staates nur durch Ber: 
lang des Magiſtrats ausgeübt werden dürfe. 
und durch Beiſpeile belegt, daß in der Praxis der in 8 35 der Städte⸗ 
ordnung gebrauchte Ausdruck „Gemeinde⸗ Angelegenheiten“ bisher 
anſtandslos nicht im engſten Sinne des Wortes ausgelegt worden jei, 
namentlich aber Nachweis geführt, daß die Verfügung des Oberpräſt⸗ 
denten mit § 32 der Verfaſſungsurkunde in Widerſpruch ftehe, da kein 
Spezialgeſetz wie die Städteordnung die Beſtimmungen der Verfaſſung 
abzuändern vermöge. Natürlich wird hier auf die Vorgänge in den 
Jabren 1863, 64 und 65, welche ſich im Anſchluſſe an die vom Ober⸗ 
präſidenten wieder angezogene Zirkular⸗Verfügung des Miniſters Gra⸗ 
fen Eulenburg vom 6. Jun 1863 im Abgeordnetenhauſe und in ver⸗ 
ſchiedenen Stadtverordnetenverſammlungen abfpielten, ausführlich Be⸗ 
zug genommen. Das Verbot des Oberpräſidenten an den Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteber, den Antrag auf die Tagesordnung zu ſetzen, wird 


Kloſter Friedlands letzte Achtiffn, 


Eine Geſchichte aus dem 85 Jahrhundert 
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von B. W. 3 
Nachdruck verboten. 
(21. Fortſetzung.) 

Hiltgunde küßte dem Vater ſchweigend die Hand auf dieſe 
Vorſtellungen und war in den nächſten Tagen auch pünktlich 
jedesmal zur Stelle, wenn einer der ausgewählten Freier ſich in 
Schloß Buckow ſehen ließ. Sie konnte es ſich nicht verhehlen, 
daß es gar ſtattliche und hochangeſehene Ritter waren, welche 
ihr Vater zur engeren Wahl erkoren und wenn ihr Herz frei 
geweſen wäre, hätte fie ſicherlich ruhig einem der Herren ihre 
Hand geſchenkt, ihn vielleicht ſogar in Zukunft innig lieben 


landwirthſchaftliche Erzeug⸗ 
niſſe herangetreten. Nachdem die bayriſche Regierung bereits 
die Erklärung abgegeben, daß ſie in dieſer Richtung zwar nicht 
die Initiative ergreifen, jedoch einer mäßigen Erhöhung der 
Getreidezölle nicht entgegentreten werde und nachdem ſie hervor⸗ 
gehoben, daß der Bundesrath durch Petitionen, die ihm zuge⸗ 
gangen, veranlaßt ſein werde, ſich mit dieſer Frage zu beſchäftigen, 
hat der Vorfigende des rheiniſchen Bauernvereins, 


die fi nach eingehender Prüfung als | Freiherr Felix v. Lo s, ſich jetzt an den Reichstag mit der Bitte 


gewendet, „derſelbe wolle den Zolltarif des deutſchen Zollgebiets 
einer Revifion baldmöglichſt unterziehen und eine Steigerung der 
Eingangszölle auf ſämmtliche landwirthſchaftliche Erzeugniſſe bis 
zu einer die Preiſe derſelben ausreichend beeinfluſſenden Höhe 
beſchließen“. Ausdrücklich wird in der Petition des rheiniſchen 


Bauernvereins hervorgehoben, daß der Geſetzgeber zu beurtheilen | feld feſtgeſetzt. 


haben werde, in welcher Form die Erhöhung geſchehen müſſe. 
Es wird nur angedeutet, daß dieſelbe entweder durch einen 


erhöhten, feſten Zoll auf alle landwirthſchaftlichen Produkte bewirkt | welcher Dr. Stephani die beftimmte Erklärung abgab, 
ee eee werden könne oder durch eine gleitende Skala, durch die Befugniß een mit Rückſcht f ſein 5 eine Wiederwahl ba 
der Reichsbehörde, die Eingangezölle je nach Umſtänden zu Leipzig abſolut ablehnen müffe, 


erhöhen oder zu ermäßigen, damit dadurch die Lebensmittelpreiſe 
auf einer feſten Höhe erhalten werden. Der Gedanke, die 


Es wird ausgeführt ! Erhöhung oder Ermäßigung der Zölle à discretion der Regie⸗ 


rung zu ſtellen, gewinnt ein beſonderes Intereſſe, wenn man ſich 
vergegenwärtigt, wie energiſch ſich jüngſt erſt noch bei Berathung 
des Geſetzes über das Hufbeſchlaggewerbe Herr Windthorſt 
und Herr Majunke gegen diskretionäre Befugniſſe auf allen 
Gebieten erklärt. 

— Zur Frage der Kommunalbeſteuerung des 
Privateinkommens der Offiziere ſchreibt heute die 
„Neue Preuß. Ztg.: 

Ein Präjudiz gegen die Kommunalbeſteuerung bedeutet die An⸗ 


nahme der gegenwärtigen Vorlage denn doch keinesfalls. Weder der 
Bundesratb. noch die ihm zur Seite ſtehenden konſervativen 


dieſe hatte auf alles Drängen der Mutter immer nur geant⸗ 
wortet, man möge ihr Zeit und Ruhe bis zum entſcheidenden 
Tage laſſen. 

Das Fräulein hatte heute trotz des rauhen Novembertages 
ein weißes Gewand angelegt, auf der Bruſt flimmerte ein gol⸗ 
denes Kreuz an ſchwarzem Bande. Ehrerbietig trat ſie den El⸗ 
tern entgegen, deren Erſcheinen in der Tochter Zimmer eine 
ſeltene Ehre war, denn gewöhnlich pflegte man dieſelbe zu ſich 
entbieten zu laſſen. Sie rückte den Eintretenden die Seſſel zu⸗ 


recht und blieb dann in beſcheidener und doch feſter Haltung in | Narrenspoſſen und frommen Hirngeſpinnſten, von Gelübde und 


der Mitte des Gemaches ſtehen. 


„Nun, Hiltgunde“, ſprach Jürgen Publ, fo freundlich als | nach Friedland und bei ihren Kirchenbüchern zu laſſen! 


es ſeine rauhe Stimme geſtattete, „wir kommen, um zu fragen, 


zu wann wir das Hochzeitsmahl richten dürfen und welchen] meinem Schwert! 


lernen. Aber fo gehörte ihre Liebe nun einmal Hans Jagow Namen das Fräulein von Puhl in Zukunft zu führen gedenkt? 


und dieſelbe war um jo mächtiger und allumfaſſender, als es 
die erſte ihres jungen Herzens war. 
Gehorſam gegen den Vater ihr Herz bezwungen und ihre Gefühle 
todigeſchwiegen hätte, konnte fie doch 


nun und nimmer einem | ſelben. Fürwahr, nur einer Puhl it es verſtattet, 


Sie haben alle vier gleich guten Klang in unſerer Mark, ſei es 


Selbſt aber, wenn fie aus | nun, daß Dir Barfus oder Löwenberg, Hoppenrade oder Krum⸗ 


menſee beſſer gefällt und gleich tadellos ſind die Träger der⸗ 
die Wahl 


anderen Manne angehören, denn fie hatte ſich dem Geliebten] unter vier jo glänzenden Freiern zu haben, und jo ſprich denn, 


für ewig angelobt und ihre letzten Worte, ihr heiliges Gelübde 
beim Scheiden waren geweſen: „Nie werde ich einem anderen 
Mann angehören, Geliebter, nie — ſo wahr ich einſt hoffe, 
ſelig zu werden.“ 
darüber ihr Leben zu Grunde gehen ſollte — war doch dann 
das Seelenheil um ſo ſicherer gerettet. 


Kind, welchem von ihnen ich die frohe Botſchaft bringen darf?“ 


Ein leichtes Zittern überflog Hiltgundens Körper, ihre Hand | gunde mit lauterer Stimme. Darüber aber gerieth der Ritter 


hob ſich zur Bruſt und umſpannte das Kreuz, als ſollte ihr von 


Dieſen Schwur muße die halten und wenn | daher Muth und Kraft kommen, dann aber ſprach fie mit leiſer, 


doch feſter Stimme: 


„Verzeiht mir in Gnaden, Herr Vater, wenn ich Eure 


So nahte der gefürchtete Tag der Entſcheidung heran und | Wünjche nicht erfüllen und Euch nicht die gehorſame Tochter fein 


ſchon in früher Vormittagsſtunde trat Jürgen Puhl wohlgemuth 
ins Gemach der Tochter, um einen Entſcheid zu holen, den er 
nicht anders als günſtig erwartete. Gleich nach ihm trat ſeine 
Gemahlin ein; es litt ſie nicht drunten im Wohngemach, ſie 


kann, die ich Euch unter anderen Verhältniſſen ſo gern ſein 
möchte. Hans Jagow, dem Ihr mich durch Ritterwort verlobtet, 
iſt fern — vielleicht auch todt. In letzterem Falle hat er den 
heiligen Schwur, den ich ihm gab, mit in's Grab genommen 


mußte bei der wichtigen Unterredung zugegen fein, um im und Nichts vermag ihn zu löſen — das Gelübde aber lautete 
ſchlimmſten Fall zu ſchlichten und zu beſänftigen, obſchon auch | bei meinem Seelenheil, nie einem andern Mann anzugehören 


ſie nicht genau wußte, wie Hiltgunde ſich entſcheiden würde, denn 


als ihm.“ 


der Städte⸗] Parteien haben der tze für die Steuerfreiheit der Offinere 


ebote ſtehen, von geplanten | Natur nach nichts mit einander zu thun haben. 


r 


den Gemeinden geg r ausgeiprochen. Dafür, daß die letzteren 
— mit ihrem Peipgtpermzgen herangezogen werden können 
und jollten, it in der That ſchon heute „Stimmung“ 
enug vorhanden, und niemand bezweifelt wohl, daß ſich dieſe 
timmung in Zukunft noch ſchärfer ausprägen wird. Gerade deshalb 
aber iſt um ſo weniger Grund da, Fragen zu vermiſchen, die ihrer 


Hier wird alſo von konſervativer Seite offen zugeſtanden, 
daß man die Forderung der Liberalen als berechtigt an 
erkennen muß; nur weil man ſie nicht bei derjenigen Gelegen⸗ 
heit erfüllen will, bei welcher ſie geſtellt iſt, alſo aus rein forma 
liſtiſchen Beweggründen, will man den Neichsbeamten und den 
Offizieren auf unbeſtimmte Zeit die Erhöhung der Penſion vor⸗ 
enthalten! 

— Der den Einzelregierungen des Reichs zugegangene Ent⸗ 
wurf einer Reichsverordnung über den Verkehr mit ſtark⸗ 
wirkenden Arzneimitteln in den Apotheken findet in 
den Fachkreiſen entſchiedenen Widerſpruch, der ſich bis zur ein⸗ 
fachen Ablehnung ſteigert. Namentlich hat derſelbe in Württem⸗ 
Anſcheinend hat der jetzige 
0 gegen einen früheren ſchon verſchiedene Aenderungen er⸗ 
ahren. 

— In Oſtfriesland ſcheint die Stimmung für die 
deutſch⸗freiſinnige Partei recht günſtig zu ſein. Wie 
der „Voſſ. 3˙g.“ aus Emden geſchrieben wird, haben die 
Herren Dr. Barth und Brömel am Sonntag dort, am 
Abend vorher in Leer mit gleich glänzendem Erfolge geſprochen. 


men eine Reſolution zu Gunſten der deutſch freiſinnigen Sache 
an. Vorher hatte der konſervative Oberbürgermeiſter Fürbringer, 
der die Diskuſſton mit einer Vertheidigung des Heidelberger 


rufe den weiteren Verlauf der Verſammlung in Frage zu ſtellen 
geſucht und ſich dann entfernt. Sein Verfahren wurde gebührend 
gegeißelt. 

— In Köln war am Sonntag das nationallibe⸗ 
rale Zentralkomité für die Rheinprovinz 
verſammelt, welches folgende Reſolution beſchloſſen hat: 

Die Verſammlung bekennt ſich einſtimmig zu der Erklärung vom 
29. Mai 1881 als dem anerkannten und unveränderten Programm der 
nationalliberalen Partei. Mit Genugthuung und Zuſtimmung begrüßt 
ſie die Heidelberger Erklärung der liberalen und nationalen Landes⸗ 
8 Süddeutſchlands als weſentlich übereinitimmend mit dieſem 

rogramm und beauftragt die Delegirten des Zentralkomité's, für die 
nationalliberale Partei des Rheinlandes in dieſem Sinne auf dem 
Berliner Parteitage zu wirken 


Die Verſammlung wählte fünf Delegirte nach Berlin für 
das Zentralkomitb. In Ausſicht genommen war von dem Bor: 
ſtande im Anſchluß an den Parteitag in Berlin ein Parteitag 
in Koln; doch da der Vorſchlag, auch Weſtfalen mit hinzuziehen, 
allgemeinen Anklang fand, wurde als Ort des Parteitages Elber⸗ 


— In Leipzig hielten geſtern die ſächſiſchen Na⸗ 
tionalliberalen eine Vertrauensmänner⸗ in 


folutio Man beſchloß folgende Res 
olution: 


„Die hier verſammelten Nationalliberalen Sachſens wünſchen und 
ſprechen die Zuverſicht aus, der Parteitag in Berlin werde die volle 
Uebereinſtimmung der Nationalliberalen in allen Theilen Deutſchlands 
in allen weſentlichen Punkten beſtätigen und bekräftigen, und erſuchen 
ihre Delegirten, in dieſem Sinne zu wirken.“ 

— Wie der „National⸗Zeitung“ aus Oftpreußen geſchrieben 
wird, erwiderte das Offizierkorps des 2. und Füſilier⸗ 
Bataillons des 45. Regiments, welches bekanntlich ſeit Kurzem 
ſeine bisherige Garniſon Metz mit Lyck vertauſchte, am 23. 
d. M. den Beſuch der ruſſiſchen Offiziere aus 
der benachbarten Garniſon Grajewo. Die preußiſche Deputation 
wurde, im Begriffe abzufahren, ſehr angenehm durch die Nach⸗ 
richt überraſcht, daß für ſie auf ausdrücklichen Befehl des Zaren 


Hiltgunde ſchwieg und neigte das blonde Haupt, als er⸗ 
warte ſie nunmehr in Demuth ihren Urtheilsſpruch. Die 
Mutter warf aus erbleichtem Angeſicht einen ſchnellen furcht⸗ 
ſamen Blick auf ihren Gemahl, der, zu Anfang der Rede mit 
finſterer Miene und zornigem Blick hochaufhorchend, nun auf⸗ 
re war und mit gewuchtiger Fauſt auf den Tiſch 
ſchlug. 

„Hölle und Teufel! Unterfängt das pflichtvergeſſene Frauens⸗ 
bild ſich wirklich, mir zu trotzen? Kommt mir mit allerlei albernen 


Seelenheil? Das hab ich nun von meiner Nachſicht, ſie 2 
er 
ich werde Dir die Fantaſtereien austreiben, Mädchen — bei 
Ob ſelig oder nicht, Du wirſt eines Andern 
Weib werden und ich ſelbſt werde jetzt Deinen Gatten be⸗ 
ſtimmen!“ 
N „So wollt Ihr mich mit Gewalt zum Altar ſchleppen, 
ater?“ 
„Ja und dreimal ja! Du willſt es nicht anders.“ 
„Auch am Altar kann ich noch Nein ſagen und dann ver⸗ 
mag mich kein Prieſter zu binden“, entgegnete nun auch Hilt⸗ 


außer ſich, trat haſtig einen Schritt vor und, während die Zorn⸗ 
ader auf ſeiner Stirn hoch aufſchwoll, hob er die Hand zum 
Schlage gegen fein eigen Fleiſch und Blut. Mit einem Angſt⸗ 
ruf warf ſich ihm Frau von Puhl entgegen und fiel ihm in 
den Arm. 
8 5 „Um des Heilands willen, Jürgen — bedenke das zarte 
in 33 
„An Trotz und Starrſinn ſteht ſie für zehn Männer!“ 
tobte der Hausherr. „Auch Du haſt das Mädchen ſtets ver⸗ 
zogen — hilf mir nun lieber fie zwingen, ſtatt mich zu weiterer 
Schonung zu veranlaſſen. Du aber, Hiltgunde, höre mein 
letztes Wort. Du wirſt Dich künftigen Samſtag mit Adam 


ein Extrazug für die Hin⸗ und Rückfahrt bereit fände — 
in der That eine kaiserliche Aufmerkſamkeit, die im Verein mit 
der herzlichen Aufmerkſamkeit in Grajewo eine gewiſſe ſympto⸗ 
matiſche Bedeutung hat. 

— Zur Beſoldung der Regierungsbau⸗ 
meiſter bringt das Wochenblatt für Architekten und Ingenieure 
einen beachtenswerthen Aufſatz. Anlaß hierzu giebt der jüngſte 


3 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die am Mittwoch und Donnerflag 


aus Wilhelmshaven nach Kiel zur Beſatzung der Korvetten und | eingetro 


Kanonenböte gelangten Mannſchaften wurden nach dem eigens in 
der Hafenwache etablirten Kompletirungsbureau geführt und dort 
von dem Chef der Admiralität etwa zwei Stunden inſpizirt und 
mit Inſtruktionen verſehen. Am 24. April beſichtigte der Ad⸗ 
miralitätschef die Matroſenartillerie in Friedrichsort und ſtattete 


Miniſterialerlaß betreffs der Bewilligung von Tagegeldern und den beiden Schiffsjungen⸗Schulſchiffen „Rover“ und „Undine“ 


Neiſekoſten an Regierungsbau⸗ und Regierungs⸗Maſchinenmeiſter 


einen Beſuch ab. Er ließ ſich die erſt kürzlich eingekleideten 


bei der Eiſenbahnverwaltung, der den Regierungsbaumeiſtern der! Schiffsjungen vorſtellen und ließ allen die Ermahnung zu Theil 


allgemeinen Bauverwaltung eine gewiſſe Zurückſetzung in Erin⸗ 
nerung bringe. Da letzere dieſelbe Fachausbildung haben und 
demſelben Miniſterium unterſtehen, müſſe es auffallen, daß für 
ſie nicht auch ähnliche einheitliche Beſtimmungen ergangen ſind. 


werden, ſich brav und dienſteifrig zu zeigen, um dereinſt tüchtige 
Seeleute zu werden. Die Geſchwaderſchiffe wurden, während fie 
im Werftbaſſin lagen, wiederholt von Sr. Exzellenz beſucht und 
namentlich wurde die Ausrüſtung der Kammern auf dem „Baden“ 


Auch ihre Beſoldungsverhältniſſe ſollten ſomit, wie es in dem mit Intereſſe verfolgt. Bereits am Mittwoch traf der Geſchwader⸗ 
erwähnten Erlaſſe heißt, unter dem Geſichtspunkt eines mit dem chef Kontreadmiral v. Monts in Kiel ein, formirte das Ge⸗ 


Antritt der Beſchäftigung bei der Staatsverwaltung beginnenden 
Beamtenverhältniſſes geregelt werden. Die Regierungsbaumeiſter 
der allgemeinen Bauverwaltung ſeien gleichfalls vor ihren Amts⸗ 
genoſſen von der Eiſenbahn ganz beſonders dadurch benachtheiligt, 
daß ihnen, ſelbſt wenn ſie jahrelang bei derſelben Bau⸗Aus⸗ 
führung und unter derſelben Verwaltung beſchäftigt find, mit 
Ausnahme der jüngſt endgiltig übernommenen Regierungsbau⸗ 


ſchwader und begab ſich an Bord des „Baden“, der die Admirals⸗ 
flagge auf dem Signalmaſt hißte. Am Freitag Abend holten die 
Panzerkorvetten „Bayern“ und „Württemberg“, ſowie die beiden 


Mittwoch, 30. April. 
Knbuung des Miniſteriums über den projeltirten Eiſenbahnbau 
en. Es wird eine Linie von Dt. Krone über Neuwedell und 
Reetz nach Stargard und eine zweite von Reetz nach Arnswalde zum 
Weiterbau nach Berlinchen, behufs direkter Verbindung mit Berlin, 
gebaut. Der Bau ſoll ſofort in Angriff 8 werden, da die 
generellen Vorarbeiten bereits vollendet find. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 27. April. Das ſtrafgerichtliche Verfahren gegen die ver⸗ 
bafteten Anarchiſten wird ſich in mehrere Einzelprozeſſe zerſplittern. 
Kammerer wird an die Militärbehörde ausgeliefert und von dieſer 
wegen des Mordes an Hlubek, des Raubmordes an der Eiſert'ſchen 
Familie und des Mordverſuches an Polizei⸗Organen, ſowie endlich 
wegen Deſertion abgeurtheilt werden. Die Unterſuchung gegen 
Schaffbauſer und Ondra wegen Mitſchuld an dem Morde 
— 4. wird im nächſten Monat zum Abſchluſſe gelangen, ſo daß die 

erhandlung gegen dieſelben im Juni ſtattfindet. Der Prozeß gegen 
Stellmacher geht in einem ſpäteren Stadium vor ſich; derſelbe 
wird den Mord an dem Detektiv Blöch und eventuell auch den Raub⸗ 
mord Eiſert betreffen; die Morde in Straßburg und Stuttgart wer⸗ 
den, als von einem Ausländer im Auslande begangen, nicht Gegen⸗ 
ſtand der Anklage bilden. 

Krakau, 26. April. Die Unterſuchung gegen den Bombenatten⸗ 
thäter Malankiewicz bat zu mehreren Verhaftungen geführt. Die 


Aviſos „Blitz“ und „Grille“ auf den Strom und empfingen I Polizei will einem verzweigten Komplot auf die Spur gekommen fein. 


ſchon am folgenden Tage ihre Munition, die auf Prähmen nach 
den Munitionsmagazinen in Diedrichsdorf geſchafft worden war. 
Sonnabend Abend 7 Uhr, alſo fünf Tage nach der Indienſt⸗ 


meiſter, nur Tagegelder, nicht Monatsbezahlungen zugeftanden ſtellung, befand ſich das geſammte Uebungsgeſchwader im Hafen, 


werden. Die Vorzüge dieſer letzteren in Bezug auf Urlaubs⸗ 
und Krankheitsfälle, bei etwanigen Einziehungen zu Militär 
übungen, ſowie auf die Heranziehung zu der Gemeindeſteuer 
ſeien zu bekannt, als daß weiter darauf eingegangen zu werden 


- Oberbofprediger Dr. Kögel machte in feiner 
edigt am letzten Sonntag die Mittheilung, daß ſelbſt in der Provinz 
randenburg 100 evangeliſche Pfarrſtellen aus Mangel an Bewerbern 

unbeſetzt ſeien. In der Provinz Poſen belaufe ſich die Zabl der 

vakanten evangeliſchen Pfarren faſt auf den vierten Theil ſämmtlicher 

Steſſen. Berlin babe 50 evangeliſche Gotteshäuſer und 120 evange⸗ 

liſche Geiſtliche. Es gebe Konfirmanden⸗Abtheilungen bis zu 600 Kin⸗ 

dern, deren Geſichter der Geiſtliche nicht einmal alle behalten könne. 

Von einer Seelſorge könne unter ſolchen Verhältniſſen keine Rede ſein. 

In der Fabrik von Friſter und Roßmann arbeiten be⸗ 

reits wieder gegen 400 Mann. Zu heute meldeten ſich 50—60 der 

bisber Streilenden. Die Anmeldungen reſp. Geſuche um Wiederein⸗ 
ſtellung ſind — in der Motipirung wenigſtens — faſt alle nach einer 

Schablone: „Nachdem es jetzt den Anſchein hat, daß wir ohne Gefahr 

für unſere perſönliche Sicherheit die Arbeit wieder aufnehmen können, 

ſo erklären wir uns gern dazu bereit.“ So oder ähnlich heißt es in 
den meiſten Briefen. Die Beſſerung des Verhältniſſes zwiſchen Fabrik⸗ 
herren und Arbeitern iſt jetzt eine konſtante, von Tag zu Tag mehr 
bervortretende, und binnen Kurzem dürfte die Mehrzahl der früheren 

Arbeiter, ſoweit ihre Plätze nicht durch Neueingetretene ſchon beſetzt 

find, wieder in Dienſt geſtellt fein. ; 

— Die vorgeftern bier eingetoffenen ſechs ſpaniſchen In⸗ 
fanterie⸗Offiziere werden zunächſt den Frühſahrsübungen des 
Garde⸗Korps beiwohnen. Es iſt denſelben ein Major vom großen 
Generalſtabe und ein Hauptmann vom Garde⸗Füſilier⸗Regiment zur 
jet bezw. Unterweiſung beigegeben worden. Anfänglich beab⸗ 


igten die ſpaniſchen Offiziere, den Herbſtmanövern des 8. Armee⸗ 
izuwohnen. denen ſie denn auch wohl ſpäter theilnehmen 
Es iſt ihnen jedoch anbeimgegeben worden, zu einer eingehen⸗ 
Kenntnißnahme preußiſcher Heereseinrichtungen zunächſt die 
Uebungen des Garde⸗Korps mitzumachen. 

— Da Zweifel darüber entſtanden, ob und inwieweit die von den 
nungen auf Grund des Geſetzes vom 18. Juli 1881 eingerichteten 
eſellenberbergen nach Maßgabe des § 33 der Gewerbeord⸗ 

nung konzeſſionspflichtig find, ſo iſt dieſe Frage im beſahenden Sinne 
entſchieden worden, da mit dem Halten einer Herberge der Betrieb der 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft verbunden iſt. Er werde ſogar mit 
Rückſicht auf die Wichtigkeit eines geordneten Herbergsweſens bei der 
Prüfung der moraliſchen Qualifikation des Herbergsvaters und der 
Beichaffenbeit der Räumlichkeiten, in denen die Herberge gehalten wer⸗ 
den ſoll, beſonders jorgfältig zu verfahren fein. Die Bedürſnißfrage 
werde im Allgemeinen zu bejahen ſein. 

DI Kiel, 27. April. (DOrig.⸗Korr. d. „Poſ. Ztg.“) Der 
Chef der Admiralität, Generallieutenant v. Caprivi, welcher 
fünf Tage in unſerer Stadt verweilte, hat der Indienſt⸗ 
ſtellung des Geſchwaders und der Ausrüſtung der 
noch auf dem Strome liegenden Krieasfahrzeuge feine beſondere 


ee ee 
deren 


von Hoppenrade verloben und in vier Wochen werden wir Hoch⸗ 
zeit feiern. 


Nimmſt Du nicht endlich Vernunft an und wirft gleich darauf rief er ebenſo heftig: 


und zwar war das Flaggſchiff „Baden“ unmittelbar hinter der 
für die oſtaſiatiſche Station beſtimmten Korvette „Eliſabeth“ in 
die Boje gegangen. Gleich hinter dieſen fanden die Ausfall⸗ 
korvetten „Sachſen“, „Bayern“ und „Württemberg“ ihren Platz, 
während die vier Kanonenböte nebſt dem Aviſo „Grille“ im 
äußern Hafen in der Nähe von Bellevue lagen. Die in Kiel 
in Dienſt geſtellten drei Torpedoböte haben bereits ſeit einigen 
Tagen das Ausrüſtungsbaſſin verlaſſen und machen Uebungs⸗ 
fahrten in der Kieler Bucht, die in Wilhelmshafen in Dienſt 
geſtellten ſind auf dem Wege nach Kiel und dürften in den 
nächſten Tagen hier eintreffen. Selten hat die herrliche Kieler 
Föhrde eine ſo große Zahl ſtattlicher Kriegsfahrzeuge zu gleicher 
Zeit beherbergt und ein ſo bewegtes Leben auf ihrem Strome 
aufweiſen können. Unzählige Böte fahren hin und her, theils 
um die Mannſchaften und Offiziere zeitweilig ans Land zu ſetzen, 
theils führen ſie Schauluſtige herbei, welche ſich an dem herr⸗ 
lichen Bilde erfreuen wollen, das unſer Hafen nunmehr bietet. 
Das Panzergeſchwader wird bis zum 10. Mai in Kiel verbleiben, 
alsdann vom 11. bis 17. Mai Uebungen in der Eckernförder 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 24. April. Dem königlichen „Dictamen“ 
auf das Urtheil des Reichsgerichtes hat der Protokoll⸗ 
Ausſchuß des Odelsthings folgende Sätze entgegen⸗ 
geſtellt: „1. Die Rechte und Pflichten des norwegiſchen Königs 
find in der Verfaſſung Norwegens feſtgeſtellt; ſeine Stellung als 
gleichzeitiger König von Schweden verleiht ihm in Norwegen kein 
beſonderes Recht und keine beſondere Pflicht; und 2. in der 
Unionsakte find die Bedingungen für die Vereinigung Schwedens 
und Norwegens, unter Einem Könige, aber mit zwei ſelbſtändigen 
Verfaſſungen und Regierungen, aufgeſtellt; des königlichen Sank⸗ 
tionsrechtes gedenkt ſie jedoch nicht mit einer Silbe.“ Die Ein⸗ 
miſchung des Unionskönigs in die norwegiſchen Verhältniſſe wird 
vom Ausſchuß mit Entſchiedenheit zurückgewieſen, ebenſo die Ein⸗ 
miſchung der ſchwediſchen Regierung. Nach Erwägung aller 
Verhältniſſe beantragt der Ausſchuß, weil die meiſten ſchuldigen 
Miniſter ſchon abgeſetzt ſeien, gegen die drei im Amte verbliebe⸗ 
nen Miniſter keine Anklage zu erheben, ſondern nur eine Miß⸗ 
billigung ihres Verhaltens auszuſprechen. 


Frankreich. 


Paris, 26. April. Der angekündigte Miniſterrath 
fand heute Morgen im Elyfse unter dem Vorſitze des Präſt⸗ 


Bucht abhalten und vom 18. Mai ab an der oſtholſteiniſchen | denten der Republik ſtatt. Sämattliche Miniſter wohnten dem⸗ 


Küfte feine Kreuzfahrten fortſetzen. Am 28. Mai verlaſſen die 
Panzerſchiffe Flensburg, wo ſie Kohlen eingenommen haben, keh⸗ 
ren nach Kiel zurück, um am 2. Juni nach Neuſtadt in Holſtein 
in See zu gehen, von wo aus dann die Fahrt nach Swinemünde 
fortgeſetzt wird. 


Neufahrwaſſer eingetroffen ſein. Ueber die gemeinſamen Uebun⸗ 


ſelben bei, mit Ausnahme der Herren Waldeck-Rouſſeau, Raynal 
und Falliöres. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich faſt ausſchließ⸗ 
lich mit der egyptiſchen Frage und dem von England angeregten 
Projekt einer europätichen Konferenz. Irgend ein Beſchluß über 


Am 10. Juni etwa ſoll das Geſchwader in | die Stellungnahme Frankreichs zu letzterem wurde jedoch noch 


nicht gefaßt. Angenſcheinlich wünſcht die franzöſiſche Regierung, 


en mit der Kanonenboots⸗ und Torpedobootsdiviſton find noch] ſich zuvor über die Auffaſſung Deutſchlands zu vergewiſſern, und 


eine Feſtſetzungen getroffen worden, auch iſt die Reiſeroute für 
die letzteren noch nicht aufgeſtellt. Jedenfalls iſt zu erwarten, 
daß das Uebungsgeſchwader in ſeiner diesjährigen Zuſammen⸗ 
ſetzung die Leiſtungsfähigkeit der Marine in ein beſonders günſtiges 
Licht ſetzen wird. Hat doch die Panzerkorvette „Sachſen“, welche 
bereits einmal dem Geſchwader angehört hat, die Manövrirtüchtig⸗ 
keit der gewaltigen Ausfallkorvetten aufs Glänzendſte erwieſen. 
Skurcz, 26. April. Der berliner Kriminal Kommiſſarius Höft 
iſt ſchon vor einigen Tagen wieder hierher zurückgekehrt und ſetzt ſeine 
Nachforſchungen in Betreff des Mordes an dem Knaben Cybula 
bier und in der Umgegend fort. Höft hatte ſeine Thätigkeit in dieſer 
Sache nicht abgebrochen, wie irrthümlich verlautete, ſondern nur unter⸗ 
brochen, um Dienſtreiſen nach Danzig und anderen Orten zu unter⸗ 
nehmen. Welche Reſultate die bisherigen Nachforſchungen gehabt 
haben, das entzieht ſich mit Rückſicht auf den diskretionären Charakter 
der Unterſuchung über die dunkle Affaire ſelbſtverſtändlich der öffent⸗ 
lichen Beſprechung. 
Dt. Krone, 25. April. Nach einer der „N. K. 3." zugegangenen 
Mittheilung aus Arnswalde iſt dort am Sonntag die definitive Ent⸗ 


beftürzt zurückgewichen. Aber das währte nur einen Moment; 


„Nein, nein — auch das 


es iſt auch wohl zu dieſem Zweck der Botſchafter von Courcel 
hierher berufen worden. Pariſer Blätter verfichern, Courcel habe 
eine Unterredung mit dem Fürſten Bismarck gehabt und komme 
nach Paris, um hier mit Waddington, dem Vertreter Frankreichs 
am engliſchen Hofe, zuſammenzutreffen. Der offisiöie Telegraph 
ſucht zwar Courcel's Reiſe nach Frankreich mit Privatangelegen⸗ 
heiten zu erklären, man glaubt aber in Paris nicht daran. 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. April. Die „Times“ iſt über die Weige⸗ 
rung der Regierung, die bezüglich des Sudans gefaßten 
Beſchlüſſe bekannt zu geben, ſehr erboſt und glaubt darin ein 
Zeichen zu erblicken, daß General Gordon keine militäriſche Hilfe 
geleiſtet werden fol. Die Verſicherung, daß Ihrer Majeftät 
Regierung ſich ihrer Verpflichtungen bewußt ſei, habe jetzt, wo 
der politiſche Kredit der Miniſter jo jämmerlich erjchlittert ſei, 
keinen Werth; man könne den räthſelbaften Erklärungen kein 


Ihr hört es ja, der Vater will mich gewaltſam vermählen. Auch 
glaube ich nicht mehr an ſeine Wiederkehr und was das Ver⸗ 


gefügig, fo laß ich Dich bei Waſſer und Brod ins Burgverließ] nicht! Was das thörichte Ding nur Alles ausbrütet in dem geſſen betrifft, liebe Mutter — vergeſſen werde ich allerdings 


werfen — das ſchwöre ich bei meiner Ritterehre!“ 
„Schwöre nicht, Jurgen,“ rief ſeine Gattin angſtvoll, aber 
Hiltgunde entgegnete unbewegt: „Tragt meinetwegen keine Sorge, 


unklaren Hirn. 


Warum ſollſt Du ins Kloſter? Ja, wäreſt Du nicht. 


Aber ich werde an ihn wie an einen theueren Todten 


arm, häßlich, krank — dann meinetwegen! So aber biſt juſt | gedenken und für ihn beten — das verſtößt nicht gegen die 


Du zu einer ſtolzen, gebietenden Edeldame wie geſchaffen, die 


Kjoſterregel. Und nun trauert nicht, theure Mutter, auch als 


liebe Mutter — gern will ich alle Martern und Qualen erbuls glücklich iſt und glücklich macht und nun und nimmer laß ich | Friedlands Nonne bleibe ich Eure dankbare Tochter.“ — — 
den, denn fie machen mich nur würdiger für meinen frei erwählten | meinen ſchönen Traum zerſtören, Dich einſt — und zwar in 


Beruf, würdiger des ewigen Seelenheils!“ 

„Mir ſcheint, das Jüngferlein iſt auf dem beſten Wege, 
ei gar überzuſchnappen,“ ſchrie darauf wieder der alte 
u 
ruf — ein ſchöner Beruf, als figengebliebene Jungfer zum Geſpött 
für Alle zeillebens herumzulaufen — nein, nein, derlei Weibs⸗ 
gebild dulde ich auf Schloß Buckow niemals. In jeder Runzel, 


Bälde — auf einem unſerer ſtolzeſten Schlöſſer als liebwerthe 
Schloßfrau walten zu ſehen. Nein, Hiltgunde, ſeine Stimme 
klang faſt bittend weich, „ſei verſtändig und ſchlage Dir alle 


ſchafft Dir unnütze Qualen, denn ich gehe durchaus nicht von 
meinen Befehlen ab. Am Samſtag empfängfi Du Ritter Hoppen⸗ 
rade als Deinen Bräutigam und in vier Wochen iſt Hochzeit — 


die ſich allmählig in Dein Geſicht gräbt, würde ich leſen: Daran | baſta! Und damit Gott befohlen.“ 


iſt Hans Jagow, der Lumpenkerl, Schuld — und dieſe Erinne⸗ 
rung würde mir jede Lebensſtunde und jede Lebensfreude ver⸗ 
gällen. Das aber ſoll nun und nimmer geſchehen!“ 

„Ihr irrt, Herr Vater, wenn Ihr glaubt, ich wolle Euch 
zeitlebens als ein lebendiger Vorwurf zur Laſt ſein,“ ſprach das 
Fräulein hierauf ſanft. „Auch wäre es ein armſeliger Beruf, 
bier auf dem Schloß in Wohlleben und Unthätigkeit meine 
Fähigkeiten zu vergeuden, — nein, Vater, ich habe Anderes er⸗ 
ſonnen, womit Euch und mir geholfen iſt. Laßt mich nach Fried⸗ 


erſten Adelsgeſchlechter weilen dort und die Familien derſelben | fürchte, meinem Vater thut 


rechnen es als eine Ehre, wenn eine fromme Schweſter in Fried⸗ 
lands Kloſter zu den Ihrigen zählt, — gönnt auch mir das 


Eilig, ohne ſich ein einzig Mal umzublicken, verließ Jürgen hoſen mitzubringen, die er immer in der Refidenz des 


Puhl das Gemach; als die 
ſie ſich weinend in die Arme. 


Der gefürchtete Samſtag nahte heran. Jürgen Puhl hatte 
ſchon einige Tage vorher ſeiner Gemahlin Auftrag gegeben, 
Alles für den Verlobungsſchmaus herzurichten und war dann 
ſelbſt nach Hoppenrade zu dem erwählten Eidam geritten, um 


„Was faſelſt Du nur ewig von Seelenheil und von Be | Hirngeſpinnſte aus dem Kopf. Es nützt Dir doch Nichts und] demſelben die fröhliche Botſchaft zu künden. Der junge Ritter 


empfing ſie mit hellem Jubel und eilte ſich, ſofort einen Boten 
nach Berlin zu ſenden, der für die ſchöne Braut einen koſtbaren 
Schmuck als Brautgeſchenk und für ihn ſelbſt ein glänzendes 
neues Ritterwamms und die weiteſten, beſtgepuffteſten Pluder⸗ 
Kurfürſten 


iden Frauen allein waren, ftürzten | auftreiben könne. Nachdem aber dieſer Auftrag erledigt und der 


Bote unterwegs war, ging man daran, das bevorſtehende hoch⸗ 


„Gundel, meine einzige Tochter! Und Du willſt Deinen freudige Ereigniß durch kräftigen Trunk würdig zu feiern und 


Sinn nicht ändern — willſt ſo viel Jugend und Schönheit in 
Kloſtermauern begraben?“ f 

„Theuerſte Mutter, zürnet mir nicht — ich kann nicht 
anders! Nicht in ein Grab, ſondern in eine beſſere, ſchönere Welt 


ehe dann der darauf folgende Rauſch ausgeſchlafen war, guckte 
gerade der Samſtagmorgen hell und freundlich durch die Fenſter 
von Schloß Hoppenrade. Soeben war auch der Bote aus Berlin 
zurückgekehrt und hatte die erſtandenen Herrlichkeiten im Wohn⸗ 


will ich mich begeben, will dort in köſtlichem Frieden mit Gott] gemach des Stifters ausgebreitet, der Alles gebührend bewun⸗ 
land, laßt mich den Schleier nehmen! Die Töchter unſerer] und der Welt für mich und für Euch beten. Ach, und ich 


Fürbitte bei den Heiligen ſehr Noth!“ 
Die Mutter aber rief: „Frieden mit Gott und der Welt, 
Hiltgunde, aber auch 


Glück, dort in Ruhe und Frieden mein Leben dem Dienſt ber | Du Hans Jagow vergeſſen können? Und wenn er nun gar noch 


Heiligen zu widmen.“ 

Flehend hatten ſich bei dieſen innigen Worten Hiltgundes 
Blicke auf des Vaters Antlitz geheftet und dieſer war vor der 
neuen Gedankenwelt, die ihm die Tochter eröffnete, anfangs wie 


wiederkehrte —“ 
„So iſt es beſſer, er findet mich als Himmelsbraut, denn 
als Weib eines Andern,“ entgegnete die Jungfrau feſt. „Ich 


weiß keinen andern Rath, ihm meine Gelübde zu halten, denn I ſieht man Frauen auf den Feldern arbeiten, welche nur 


derte, die Pluderhoſen ganz nach ſeinem Geſchmack fand und 
ſchleunig daran ging, ſich nunmehr in die neuen Prachtgewänder 
zu kleiden und mit ſeinem Schwiegervater die Reiſe nach Schloß 


Fortſetzung folgt.) 
* Zur Mode der Achſelwülſte. Eine Leiſtung echten wiener 


Humors iſt die Plauderei „Der verbeſſerte Menſch“ in einer 
der neueſten Nummern der „Wiener Abendpoſt“: Schon in n 


Frieden mit dem eigenen Herzen? Wirſt | Buckow anzutreten. 


Je 


er 


Vertrauen entgegen bringen und bie geſammelten Erfahrungen 
erfüllten die Nation mit Beunruhigung. Die Verſicherungen der 
Regierung würden jedoch bald dem unparteiiſchen Urtheile der 
Mächte unterbreitet werden und die „Times“ glaubt voraus: 
ſagen zu können, daß die Regierung nur geringe Konzeſſionen 
zu erlangen im Stande ſein werde. — Dodſon, der Kanzler des 
Herzogthums Lancaſter, eröffnete dem Hauſe, daß die Regierung 
den jüngften Beſchluß des Hauſes bezüglich der Viehſeuchen⸗ 
bill annehme, aber nächſten Dienſtag würde er ein neues 
Amendement zu § 1 der Bill beantragen, welches der Regierung 
eine gewiſſe Diskretion bezüglich des Verbots der Vieheinfuhr 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 25. April. Inmitten der Stille, die auf 

dem Gebiete der inneren Politik herrſcht, beginnt ſeit einiger 
Zeit eine ewig alte Frage wieder lebhafter das Intereſſe 
der ruſſiſchen Publiciſtik in Anſpruch zu nehmen: die pol⸗ 
niſche. Das Verhältniß zwiſchen Ruſſen und Polen, ſo be⸗ 
richtet der Petersburger Korreſpondent der „M. 3.“ if im 
Augenblick das denkbar ſchlechteſte; ein Jeder, der es . B. erproben 

wollte, als einfacher Reiſender allein mit feinem Ruſſiſch in 
Warſchau durchzukommen, könnte ein Lied davon fingen, wie ihm 

auf Schritt und Tritt das Daſein jo unangenehm als nur mög- 
lich gemacht wird. Grade in der letzten Zeit haben ruſſiſche und 

deutſch⸗ruſſiſche Reiſende dieſe Wahrnehmung mehr denn je gemacht; 
offenbar hat ſich der Gegenſatz jetzt ſchärfer zugeſpitzt, als unter 
dem milden Regiment der General⸗Gouverneure Berg und Albe 
dinsky. Seinerſeits gießt auch Katkow mit feinem ewigen Gehetz 
gegen die Polen immer mehr Oel in's Feuer und erregt die pol⸗ 
niſche Geſellſchaft, die Leidenſchaften mächtig anfachend, ſtatt ver⸗ 
ſöhnend einzuwirken. Ein Aufſtand iſt jetzt freilich, kaum zu 
befürchten, denn die Polen haben nun doch gelernt, daß ſie, auf 
ſich allein angewieſen, immer von dem ruſſiſchen Koloß erdrückt 
werden. Wenn nun auch die Träume von einer abſoluten Un⸗ 
abhängigkeit fo ziemlich aufgegeben find, jo macht ſich in der 
polniſchen Geſellſchaft doch eine andere intereſſante Strömung 
eltend: man will mit Rußland verbunden bleiben, man will 

unter Rußlands Oberherrſchaft verharren, aber man möchte ſich 
eine autonome Verwaltung erringen, etwa wie ſie Finnland beſitzt. 
In der Majorität der polniſchen Geſellſchaft beherrſcht dieſe Idee 
gegenwärtig die Situation. Für die Realifirung derſelben find 
die Ausſichten zur Stunde natürlich ebenſo gering, wie für die gänz⸗ 
liche Lostrennung von Nußland, aber jedenfalls liegt dies Ziel näher, 
als die frühere Unabhängigkeitsſchwärmerei, und eine geheime 
Agitation zu Gunſten deſſelben wird unzweifelhaft geführt. Den 
Vertretern der ruſſiſchen Adminiſtration iſt dies natürlich nicht 
entgangen und die geheime Kontrolle der polniſchen Geſellſchaft 
iſt verſtärkt worden, während gleichzeitig auch bald hier, bald dort 
offizielle und offiziöſe Kundgebungen der ruſſiſchen Machthaber in 
Polen erfolgen, durch welche klar und deutlich zu erkennen gegeben 
wird, daß die ruſſiſche Regierung nun, nachdem ſie das von 
Vielen in Rußland beklagte Konkordat mit dem Papſte im vori⸗ 
gen Jahre abgeſchloſſen hat, nicht im geringſten gewillt ſei, irgend 
welche Konzeifionen zu machen. Es iſt bekannt, wie General 
Gurko dies im vorigen Jahre ausdrücklich betont, wie er blinden 
Gehorſam gegen ſeine Anordnungen gefordert, wie ſpäter General 
Kochanow, der Adlatus des kranken Grafen Totleben, in Wilna 
daſſelbe wiederholt hat, wie der Kurator Apuchtin in gleichem 
Sinne mit ſtrengem Eifer wirkt u. ſ. w. Hierbei verſichern fie 
freilich Alle, daß es nicht in der Abſicht der ruſſiſchen Regierung 
liege, die polniſche Sprache und den polniſchen Bruderſtamm als 
ethnographiſche Einheit zu vernichten, aber dieſen Verſicherungen 
wird natürlich nicht der geringſte Glauben geſchenkt, es hereſcht 
im Gegentheil in ganz Polen die feſte Ueberzeugung vor, daß 
man es ganz ruſſificiren, die polniſche Nationalität überhaupt 
ausrotten will. Um ſo gereizter iſt in Folge deſſen auch die 
allgemeine Stimmung in Polen, um ſo mehr Nahrung und 
Kraft erhält der Widerſtand, und wenn es auch zu einem 
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& 
offenen Kampf nicht kommen wird, fo wird doch eifriger und 
lebhafter als früher unter Albedinsky ein ſtiller und geheimer 
Kampf geführt, von dem noch unmöglich zu ſagen iſt, wer als 
Sieger aus demſelben hervorgehen wird. Alle Anzeichen ſprechen 
dafür, daß man ſich in Polen „ſammelt“; es iſt begreiflich, 
ve 58 hier die Sache deshalb mit geſteigerter Spannung 
verfolgt. 

Petersburg, 26. April. Es wird gemeldet, daß die Polizei am 
21. d. einem däniſchen Unterthanen Namens Brenſtedt, 
der als Petersburger Korreſpondent däniſcher Blätter fungirte, den 
ſtrikten Befehl ertheilte, die Hauptſtadt ſoſort zu verlaſſen. — Vor 
dem Diſtriktsgericht wird in Kurzem ein politiſcher Prozeß bei 
verſchloſſenen Thüren ſtattfinden. Die Zahl der Angeſchuldigten be⸗ 
läuft ſich auf 168. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 28. April. Die Kommiſſion zur Vorberathung des Ents 
wurfs eines Geſetzes über die Unfallverſicherung der 
Arbeiter ſetzte heute die Beratbung des § 10 der Vorlage mit der 
Verhandlung über den Abänderungsantrag Oechelhäuſer fort. Der Ans 
tragſteller erklärte ſich in Folge des Einwandes von Seiten der Vertreter 
des Bundesraths, „daß verſicherungstechniſche Grundſätze, die allgemein 
anerkannt, nicht vorhanden wären, bereit, feinen Antrag mit folgen⸗ 
der Faſſung binter dem erſten Abſatz des § 10 des Regierungsentwurfs 
einzuſchalten: „Hierbei werden die Renten für Ganz⸗ und Halbinva⸗ 
liden (8 5a) und für die Hinterbliebenen der Getödteten ($ 6a) vom 
Ablauf des Rechnungsſahres ab, in welchem der Unfall ftattfand, mit 
ihrem zu ermittelnden Deckungskapital in Anſatz gebracht.“ Außerdem 
wurde ein Abänderungsantrag von den Abgeordneten Lobren und 
Freiherrn von Hertling zu den 88 10 und 19 eingebracht, dahin gehend 
in § 10 Abſatz 3 das Wort „ſtatutenmäßig“ zu ſtreichen und den 
19 folgendermaßen zu faſſen: Durch das Statut muß die Anſamm⸗ 
lung eines Neſervefonds bis zur Höbe desjenigen Jahres betrageg. 
welchen die Genoſſenſchaft an Beiträgen beim Emtritt des Beharrungs⸗ 
zuſtandes aufzubringen bat. angeordnet werden. Die Anſammlung bat 
innerhalb der erſten zehn Jahre durch prozentual abnehmende Zuſchläge 
zu den nach § 10 aufzubringenden jährlichen Beiträgen zu geſchebes. 
Zugleich bat das Statut darüber Beſtimmung zu treffen, u. ſ. w. (wie 
in der Vorlage). Die Debatte über 8 10 der Regierungsvorlage. fo 
wie über die ſämmtlichen Abänderungsanträge wurde in der Sitzung 
zu Ende gefübrt, die Abſtimmung aber wegen des Beginnes der 
Plenarſitzung auf die für Dienſtag anberaumte Sitzung verſchoben. 
— Die Anträge der Wablprüfungskommiſſion des 
Reichstags, die Wablen der Abgeordneten Prinz Handiery, Samm und 
Tägliche beck zu kaſſtren, ſollen bereits in der nächſten Woche im Plenum 
zur Berathung kommen. 
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Lelegraphiſche Nachrichten. 

Libau, 29. April. Das Haſenpotſche Oberhauptmanns⸗ 
gericht verkündete geſtern das beſtätigte Urtheil gegen die Mörder 
des Barons Nolda, wonach von zehn Angeklagten fünf zur 
Zwangsarbeit in den Bergwerken (Fabriken) und einer zu Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, zwei unter Verdacht belaſſen, die übrigen 
freigeſprochen wurden. (Wiederholt. ) 

Petersburg, 28. April. Die Feſtvorſtellung im Theater 
zu Ehren des neuvermählten Großfürſtenpaars, welcher auch der 
Kaiſer und die Kaiſerin beiwohnten, war außerordentlich glän⸗ 
zend; das Theater war auf das Prächtigſte drapirt und mit 
Laub und Blumen geſchmückt. 

Jekaterinoslaw, 28. April. In dem Prozeſſe gegen den 
wegen Widerſtandes gegen die Behörden gelegentlich der im vori⸗ 
gen Jahre hier vorgekommenen Exzeſſe gegen Iſraeliten ange: 
klagten Bäcker Alypow vor dem hieſigen Bezirksgericht haben die 
Geſchworenen den Angeklagten für ſchuldig erkannt, aber dem⸗ 
ſelben mildernde Umſtände zugebilligt. Das Gericht hat den 
Angeklagten in Folge deſſen zu einer Gefängnißhaft von acht 
Monaten verurtheilt. 

Belgrad, 28. April. Nach dem Dejeuner begaben ſich 
der König und die Königin mit dem öſterreichiſchen Kronprinzen⸗ 
paare nach der Feſtung. Vor dem Triumphbogen bei der Hoch⸗ 
ſchule hatten die Mannſchaften der Feuerwehr Aufſtellung genom⸗ 
men, das Muſikkorps derſelben begrüßte die hohen Gäſte mit der 
öſterreichiſchen Volkshymne. Vor dem Feſtungspalais war das 
Erbprinz Alexander Bataillon aufmarſchirt. In der Feſtung 


dem Rutſchen zu bewahren. Unſere Damen tragen weder den Leber: 
ſchwungriemen. noch ihren Zwicker, noch ihren Fächer, noch auch ihre 
Geldtaſche über die Achſel gehängt. Den Zwicker haben fie auf der 
Naſe, den Fächer um die Taille und die Börſe außen im Paletot neben 
dem Schnupftuche für die Taſchendiehe. Alſo praktiſchen Zweck haben 
die Wülfte auf allen ihren Jaquets, Regen⸗ und anderen Mänteln, mo⸗ 
dellirten Krägen und Salongewändern nicht .. Die Epaulette des 
Soldaten bietet auch keine Erklärung für die Achſelwülſte unſerer Das 
men, denn die Evaulette iſt wieder nichts als der äſthetiſche Rückſtand 
des Achſelſtückes der alten Rüſtung unſerer Ritter. Dieſes harte die 
Aufgabe, die Achſel gegen Schwert- und Kolbenſchläge zu ſchützen, 
minder wuchtige Schläge mag auch die Epaulette pariren; aber ihr 
Zweck iſt beutigen Tages doch in erſter Linie der Schmuck, in zweiter 
die Verbreiterung der Achſel. d. h. die Erböhung der Männlichkeit 
durch äußere Kraft der Schultern, zumal unter dem Mantel. 
Von all dem kommt dem weiblichen Achſelwulſte nichts zu Gute. 
Durch den Mantel wird der Wulſt des Kleides flach gedrückt, er hat 
keine Widerſtandskraft, wenn er nicht etwa elaſtiſch genug iſt, in die 
innere Höhlung des Mantelwulſtes hineimuſchlüpfen. . Es gab eine 
Zeit, in der die Aermel mit Hilfe von Falten in die Achſeln eingeſetzt 
wurden. Das geſchah zur Zeit, wo der Aermel weiter war, als das 
Achſelloch des Kleides. Ein weiter Aermel iſt bequem; der Bequems 
lichteit zuliebe zog man Falten; dieſe näbte man oft nieder, ſtopfte fie 
mit Werg aus, ſchnitt Schlitze hinein, unterlegte dieſe mit farbigem 
Atlas oder dergleichen, als hinge das prächtige Hemd durch — kurz 
man verſchönerte die Bequemlichkeit. Aber jetzt trägt man enge, an⸗ 
liegende Kleider und Aermel, ſo enge, daß man kaum hineingleiten 
kann, nur die Aermel erweitern ſich auf der Achſel, dem einzigen 
Punkte, wo man fie nicht weit braucht! —. Sonderbar! in 
Zweifel, der Menſch bat das Beſtreben, die Natur zu verbeſſern. 
Augengläſer z. B. find ſchon eine Verbeſſerung der Natur. Auch 
Schlittſchube und Velocipede find es; Krücken auch. Der gewichſte 
Schnurrbart und die Coiffure nicht weniger. Cylinder und Remdrandt⸗ 


gut auch. Das giebt man ja gern zu und verftebt es, wenn die Mode 
ihre unwiderſteblichen Geſetze erläſt — wovon ſollte die Induſtrie 
leben, wenn es keine Mode g Mode hat jedoch bei allem 


Wechſel den Zweck, den Körper zu ſchützen und zu verſchönern. Das 
Auge gewöhnt ſich empörend ſchnell an jede Mode, und jede Mod 
efällt, fie möge noch jo abſurd fein. Das wiſſen wir.. Aber wir 
egreifen nicht, wie fich die Achſelwülſte unſerer Damen Bahn brechen 
konnten. Dieſe Wülſte laſſen unſere Frauen engbrüſtig und hochachſelig 
ericheinen. . .. Hohe Achſeln und Engbrüftigleit find aber eine Diffor⸗ 
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wurde das kronprinzliche Paar von den anweſenden Offizieren 
empfangen, welche ſodann von dem Könige vorgeſtellt wurden. 
Auf der Hinfahrt wie bei der Rückfahrt wurden die hohen Gäſte 
von der Bevölkerung mit enthuſiaſtiſchen Ziviorufen begrüßt. 


— REDNER EEE) 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 29. April, Abends 7 Uhr. 


ordnung vorwiegend nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung, 
einzelne Paragraphen mit nicht ſehr weſentlichen, meiſt redaktio⸗ 
nellen Aenderungen. Der Sonntagsparagraph (43) wurde dahin 
gefaßt, daß an Sonn: und Feſttagen alles Hatztreibjagen und 
während der Gottesdienſte jede Jagdausübung verboten iſt. Die 
Oberpräſidenten reſpektive Regierungen können weitergehende Be⸗ 
ſchränkungen durch Polizei⸗Verordnungen erlaſſen, provinzielle 
weitergehende geſetzliche Beſtimmungen bleiben unberührt. 
Morgen definitive Abſtimmung, außerdem Anträge Zelle⸗ 
Straßmann und Bachem. 

— Die Unfallverſicherungs⸗Kommiſſton nahm heute in der 
Abſtimmung über die SS 9 bis 11 die Anträge der vereinigten 
Konſervativen und Klerikalen an, welche gegen den Fortbeſtand 
der Privatverſicherung, gegen die Verſicherung auf Gegenſeitigkeit 
gerichtet ſind und territorial abgegrenzte Berufsgenoſſenſchaften 
zur Bafis der Verſicherung machen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und FJiteratur. 
*Im Verlage von Hermann Riſel & Co. in Hagen i. W. iſt 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: „Praktiſche 
Nathſchläge für Einjährig⸗Freiwillige und Solche, die es wer⸗ 
den wollen.““ Von d. Wenckſtern. 86. Preis 1.50 M. Die eins 
ſchlägige Fachliteratur weiſt verſchiedene Inſtruktionsbücher. Dienſtan⸗ 
weiſungen ꝛc. für Einfäbrig⸗Freiwillige auf. Alle dieſe Bücher find 
aber nichts weiter als mehr oder weniger ausführliche Umſchreibungen 
oder Erläuterungen der Exerzier⸗Reglements und Inſtruktionsbücher 
der betreffenden Waffengattung. Es fehlte bisher ein Buch, welches 
dem Einjährig⸗ Freiwilligen praktiſche Rathſchläge über fein dienſtliches 
und außerdienſtliches Verhalten Kameraden und Vorgeſetzten gegen⸗ 
Über giebt, welches ihn befähigt, ſich mit Sicherheit in den neuen 
Kreiſen zu bewegen. Es iſt Thatiache, daß die neu eintretenden Ein⸗ 
läbrig⸗Freiwilligen Niemanden finden, der ihnen ſolche Rathſchläge er⸗ 
theilt. Der ältere Jahrgang gebt ab und kümmert ſich nicht um fie, 
Mentoren aus den Unteroffiner⸗Kreiſen genügen keineswegs und Offi⸗ 
ziere gehören ſelten zu den Privatbekanntſchaften des Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen. Die praktiſche Erfahrung zeigt, daß Mangels eines derartigen 
Buches die meiſten Einjäbrig⸗Freiwilligen ſich ihrer Stellung gar nicht 
bewußt find, bierdurch in manche ſchiefe Lage kommen und ſich ſchließlich 
die Beförderung verderben. ride iſt in den meiſten Fällen nicht 
Charakter oder Mangel an Intereſſe ſchuld, ſondern eben nur das 
mangelhafte außerdienſtliche militäriihe Benehmen. Gerade dieſes aus⸗ 
en Joch ap bilder von MRezimilian Schmidt 

„Hochlan er von Maximilian Schmidt“ (geſ. Werke 
Bd. I) mit dem Porträt des Verfaſſers in Holzſchnitt 18 Ein⸗ 
leitung von Profeſſor Joſeph Kürſchner. München, Verlag von 
Georg D. W. Callwey. Preis 3.60 Mark. Maximilian Schmidt iſt 
längſt ein Liebling unſeres Leſepublilums; er verſteht es, ſich in die 
Herzen feiner Leſer bineinzuſchreiben, wie ſelten Einer, und deshalb 
wird eine Geſammtausgabe ſeiner Werke, die jetzt zu erſcheinen bes 
ginnt, gewiß allſeitig auf's Freudigſte begrüßt werden. Der uns vor⸗ 
liegende erſte Band enthält zwei Erzäblungen „Die Schwanſung⸗ 
frau“ und „s Almſtummerl“, welche die herzgewinnenden 
Eigenſchaften der Muſe dieſes bayeriſchen Poeten auſ's Neue bekunden 
und jeden Freund volksthümlicher Dichtung bei der Lektüre in den 
vollen Zauber des herrlichen bayeriſchen Hochlandes mit reichem Ge⸗ 
nuſſe fenbannen werden. Der Verfaſſer iſt mit dem Volle innig ver⸗ 
wachſen, er kennt ſeine Sitten und Gebräuche, er ſpricht mit dem 
Volke und aus dem Volke; ſeine Worte gehen vom Herzen wieder 
um Herzen. Dabei iſt feine Sprache frei von Schwulſtigkeiten, das 
hema, das er behandelt, ein verhältnißmäßig einfaches; aber gerade 
darum feſſeln ſeine Erzählungen das Intereſſe des Leſers dauernd und 
obne ihn zu ermüden 


mität, eine Abweichung von der normalen Geſtalt der Natur. Sie find 
daſſelbe, was z. B. der Höcker oder das ſchiefe Rückgrat find. ER 
hören in die Kategorie der Gebrechen. Eine Mode, welche Gebrechen 
nachahmt, ift neu.. .. Auch dem kategoriſchen Imperativ dieſer häß⸗ 
lichen Mode beugt man fih!... Wie wird man in fünfzig Jahren 
lachen über die heutigen Damenportraits !... Nützt aber Alles nichts! 
Heute zeigt uns der Achſelwulſt die „verbeſſerte Frau“.“ 

* Schmuggel im Himmel. Das „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche . 
Adolfs⸗Blatt“ beſpricht, wie dem „Evangeliichen Gereindess ne 
entnehmen iſt, den in der katholiſchen Kirche immer ſtärker ſich entfal⸗ 
tenden Marienkultus und druckt als abſonderliche Blüthe deſſelben einen 
im Sonntagsblatt der ultramontanen „Köln⸗Bergheimer und Ebren⸗ 
felder Zeitung“ erſchienenen Actikel ab, der die obige Ueberſchrift führt. 
Es wird darin erzählt, daß der Heiland im Himmel auf eine Anzahl 
von Perſonen ſtieß, die er im Himmel noch nicht geſehen hatte. 
ſtellte daher ein ſtrenges Verhör mit Petrus an, der von der Sache 
gleichfalls nichts wußte, aber Erkundigungen einzufiehen ging. Von 
dieſen erſtattete Petrus dem Heiland Bericht, es heißt in dem Sonn⸗ 
tagsblatt wörtlich: — „Herr,“ begann er, „ich habe meine Nachfor⸗ 
ſchungen bereits beendet, meine Vermuthung hat ſich als richtig er⸗ 
wieſen. Durch die Thüre find die Leute nicht 1 de: 
aber „Sag' mir ohne Scheu die volle Wahrbeit.“ ermunterte 
Jeſus feinen Apoſtel, der fortzufahren zögerte. — „Deine Mutter hat 
fie angerufen und durch eine Maueröffnung eingelaſſen.“ — „Dachte 
ich's mir doch, ſagte der Erlöſer mit ſüßem Lächeln, „es iſt nicht das 
erſte Mal, daß fie mir ſolche Streiche fpielt; indeß fuhr er 
fort: „Das Buch des Lebens kann nicht trügen, die Namen der von 
ihr Eingelaſſenen müſſen ſich alſo nothwendig darin finden, geb' und 
ſieb alſo nach, ob Du fie nicht im Himmels ournal verzeichnet 
findeſt. — St. Petrus gehorchte. Kaum hatte er einige Blätter in 
dem großen Buch mit den ſieben Siegeln umgeſchlagen, da haftete ſein 
Blick auch ſchon auf einer länglichen, feinen, eleganten Schrift, die 
offenbar von Frauenband berrührte. Der Apoſtel erkannte dieſe Züge 
fofort, denn gar zu oft hatte er fie auf Bittſchriften geſehen; ja, die 
bi. Mutter Gottes ſeibſt hatte die Namen der von ihr in den Himmel 
Eingelaſſenen bier vermerkt, dabei aber vergeflen, fie in's General⸗ 
regiſter nachzutragen. — Somit war alles aufgeklärt; auch dies 
Mal mußte die Gerechtigkeit der Barmherzigkeit wieder den Platz räu⸗ 
men. — „Armer Thürhüter!“ ſeufzte der Apoſtelfürſt traurig. 


Das Abgeordnetenhaus genehmigte den Reſt der Jagd⸗ 8 
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An unſere Lejer in Stadt und Provinz. 


Ein langer Winter iſt endlich von uns gewichen; und 
trat derſelbe ga in dieſem Jahre nicht mit anhaltender und 
großer Kälte auf, ſo hat er doch durch ſeine Zäufigen kalten 
Regentage nicht minder ſchädlichen Einfluß auf den Geſundheits⸗ 


uſtand ausgeübt. Die verurſachten Schäden zu heilen, iſt gewiß 
— Jeden eifriges Beſtreben, und wie Mancher macht nicht 
jetzt ſchon Pläne über die Mittel und Wege, durch welche er eine 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit erwartet. Aber wir wollen 
daneben auch nicht der Armen, ganz beſonders der bleichen und 
abgemagerten Kinder vergeſſen, welche bei dem erſten Frühlings⸗ 
wehen aus ihren dumpfen Kellerräumen und finſteren Boden⸗ 
räumen hervortreten. Schon jetzt kommen ſie in großer Zahl 
bittend und flehend zu dem Komite für Ferienkolonien, man 
möge fie bei Entſendung auf das Land berückſichtigen. Bei 
aller Opferwilligkeit, die unſere deutſche Bürgerſchaft in den bei⸗ 
den verfloſſenen Jahren für dieſes ſegensreiche Inſtitut gezeigt 
hat, war es nicht möglich, alle der Erholung dringend bedürf⸗ 
tigen Kinder zu berückſichtigen. Daher möchte das Komite in 
dieſem Jahre die Zahl der Kolonien von 3 auf 4, die Zahl 
der Koloniſten von 60 auf 80 erhöhen, ſofern die Bekleidung 
der Kinder nicht wieder größere [Summen erfordert. Wir 
unterſtützen daher gern die Bitte des Komite' s, indem 
wir alle Freunde und Gönner dieſer Beſtrebungen erſuchen, 
tragbare Kleidungsſtücke für Knaben und Mädchen, im Alter von 
9 bis 14 Jahren, dem Komite, zu Händen des Lazareth⸗In⸗ 
ſpektors, Herrn Toporski, Schulſtraße, zur Verfügung zu ſtellen. 
Das Damenkomite wird gewiß auch in dieſem Jahre nicht 
ermangeln, die Einkleidung und Ausrüſtung der Kinder zu 
übernehmen. Gleichzeitig ergeht an unſere geſchätzten Leſer in 
der Provinz die dringende Bitte, geeignete Kolonieorte zur Unter⸗ 
bringung von 20 Kindern, ſowie Gutsherrſchaften namhaft zu 
machen, welche Willens find, eins oder mehrere Kinder während 
der großen Ferien in Familienpflege zu nehmen. Wie verlautet 
haben ſich ſchon viele polniſche Beſitzer in der Previnz zur Auf⸗ 
nahme polniſcher Kinder bereit erklärt; wir zweifeln nicht an 
einem günftigen Erfolge, wenn wir an bie ſtets bewieſene Mild⸗ 
herzigkeit der deutſchen Beſitzer unſerer Provinz appelliren und 
ſie bitten, einer Anzahl armer und ſchwächlicher, aber gut ge⸗ 
fitteter deutſcher Kinder eine gaſtliche Aufnahme während der 
großen Ferien im Monat Juli gewähren zu wollen. Das 
Komite nimmt jede Offerte, jede Gabe dankbar an, und wird 
daſſelbe nicht verfehlen, über die Weiterentwickelung der Beſtre⸗ 
bungen, ſowie über den Verbrauch der Gaben regelmäßig durch 
die Preſſe, wie am Schluſſe durch einen gedruckten ausführlichen 
Bericht Rechenſchaft zu geben. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 29. April. 

d. Zur Gründung eines polniſchen Rechts⸗ 
ſchutzvereins fand heute Mittag im Saale des Hotel de 
France unter Vorſitz des Rittergutsbeſtzers M. v. Jackowski 
eine von 50 Perſonen beſuchte Verſammlung ſtatt, welcher ein 
Statutenentwurf vorgelegt wurde. Nach dieſem Entwurfe ſoll 
der Verein den Zweck haben, die Schädigungen, welche Staats⸗ 
bürger polniſcher Nationalität in ihren politiſchen, religiöſen und 
nationalen Rechten erleiden, zu unterſuchen und zu verfolgen. 
Jedes Mitglied ſoll ſich verpflichten, jährlich mindeſtens 3 Mark 
Beitrag zu zahlen, nach Schädigungen der erwähnten Art fich 
zu erkundigen und die erforderlichen Nachrichten und Be: 
läge hierüber dem Syndikus des Vereins zu über⸗ 
weiſen. Auf 5 Jahre wird ein aus drei Mitgliedern 
beſtehender Aufſichtsrath gewählt, welcher auf unbegrenzte 
Zeit den Syndikus des Vereins ernennt und denſelben 
kontrollirt. Der Syndikus ſoll die Aufgabe haben, die zu ſeiner 
Kenntniß kommenden Beſchwerden nach genügender Feſtſtellung 
an die betreffenden Behörden behufs Abhilfe zu richten. Die 
Thätigkeit des Vereins ſoll beginnen, ſobald die erforderlichen 
Mittel zur Unterhaltung eines Syndikus beiſammen ſind. — In 
der Verſammlung waren die Meinungen darüber, welchen Betrag 
jährlich der Verein gebrauchen werde, getheilt; der Eine meinte, 
es würden jährlich 30 000 M., ein anderer, ca. 6—9000 M. 
erforderlich ſein; auch darüber, ob überhaupt ein ſolcher Verein noth⸗ 
wendig ſei, und es ſich nicht eher empfehlen werde, die Funktionen 
eines ſolchen dem Provinzial⸗Wahlkomite zu übertragen, herrſchte 
nicht völlige Einigkeit. Endlich wurde beſchloſſen, einen Rechtsſchutz⸗ 
verein zu gründen, und eine aus 5 Mitgliebern beſtehende Kom⸗ 
miſſion, welche nochmals den Statutenentwurf in Erwägung 
ziehen und ſich durch Kooptation auf 10 Mitglieder verſtärken 
ſoll, gewäblt. 

d. [Eine Anerkennung für den Abg. Dr. 
Windthorſt.] Bei Berathung des Antrages des Abg. von 
Czarlinski in Betr. der Gleichberechtigung der polniſchen Sprache 
vor Gericht hatte der Abg. Dr. Windthorſt, welcher bekanntlich 
für den Antrag eintrat, unter Anderem geſagt: „Wenn das Ent⸗ 
nationaliſtrungs⸗Syſtem durch die Germaniſtrung der öffentlichen 
Er ſiehung den polniſchen Kindern ihre Mutterſprache werde 
nehmen wollen, dann würden es die polniſchen Mütter für 
Pflicht ihrer Mutterliebe erachten, ihre Kinder polniſch zu er⸗ 
ziehen, um ihnen die Mutterſprache zu bewahren und ſie nicht 
vergeſſen zu laſſen, was fie find, und was fie bleiben müſſen. 
Der „Dziennik Born.“ enthält nun ein, wie er angiebt, ihm von 
einigen polniſchen Frauen aus der Provinz zugeſandtes 
Schreiben, in welchem dieſelben dem Abg. Windthorſt ihren 
Dank für die obigen Worte aussprechen, und die Hoffnung hegen, 
daß früher oder ſpäter die ganze deutſche Nation die von dieſem 
Redner ausgesprochene Anſicht theilen werde. Es wird in dem 


eiben weiter geſagt: i i 
ee anögeiprogenen Worte drücken für die polniihen Mütter 
und Frauen eine Anerkennung aus, welche dieſelben in gleicher Weiſe 
in der Zukunft zu verdienen ſich bemühen werden, wie fie beſtrebt waren. 
ſie in der Vergangenbeit zu verdienen. Wenn den Polen das Feld 
ihrer nationalen Entwickelung auf dem äußeren Gebiete und auf dem 


Gebiete des öffentlichen Lebens verſchloſſen wird, dann bleibt ihnen das 
polniſche Haus, der innere Heerd deſſelden, bleibt ihnen die Familie 
als letzte unbezwingbare Veſte ihrer Exiſtenz. In dieſem Kreiſe, welcher 
fremden, feindſeligen Einfluſſen unzugänglich iſt, führt die Mutter das 
Szepter, waltet die polniſche Frau als eine beſcheidene, aber aus⸗ 
dauernde und treue Hüterin des nationalen heiligen Feuers. 

— Perſonalien. Der Forſimeiſter Balthaſar, bisher Oberförſter 
zu Jägerhof, Regierungsbe irk Stralſund, iſt in das Bromberger Res 

ierungskollegium eingeführt. Demſelben iſt die Forſtmeiſterſtelle 

romberg⸗Wongrowitz Übertragen. 3 
r. Die diesjährige Kreisſynode Poſen I. findet am 28. Mai 
im Saale des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums ſtatt und wird durch 
einen Gottes dienſt in der Kreuzkirche eingeleitet, bei dem Paſtor Loycke 
die Predigt hält. Unter den Gegenſtänden der Tagesordnung ſind 
hauptſächlich folgende hervor zubeben: Propoſition des Konſiſtoriums: 
„Haben ſich innerhalb des Synodalkreiſes Mißbräuche bei Ab⸗ 
haltung von Taufen, Trauungen und Leichenbe⸗ 
gängniſſen (als da ſind: Abweſenheit der Väter, Ermangelung 
don Pathen bei den Taufen, Heranziehung unverheiratheter jugendlicher 
Pathen bei der Taufe unebelicher Kinder, Leichenſchmäuſe 2c.) eingeſtellt, 
bezw. wie kann dieſen Mißſtänden ig werden?“ (Refe⸗ 
rent Pfarrer Pickert⸗Schroda); ferner: Wahlen von 5 Abgeordneten 
und 5 Stellvertretern zur Provinzial Synode. . 

r. Der Poſener Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung bielt 
am 28. d. M. im Sitzungszimmer der Gemeidevertretung der Kreuz⸗ 
kirche unter Vorſitz des Oberpfarrers Zehn ſeine Generalverſammlung 
ab. Nach Dechargirung der Jahresrechnung wurde beſchloſſen, 450 M. 
an den Hauptverein abzuliefern, und alsdann zu den Wahlen aeichritten; 
es wurden gewählt, reſp. wiedergewählt: zum Vorſitzenden Oberpfarxer 
Zehn, zum Schriftführer Diakonus Schröder, zum Rendanten Kanzlei⸗ 
rath Hermann; zu Deputirten für die diesjährige Provinzialverſamm⸗ 
lung in Gneſen Senatspräſtdent Habndorff und Paſtor Pickert; zu 
Reviſoren für die Jahresrechnung des Hauptvereins Senatspräſident 
Hahndorff, Seminarlehrer Krumbhorn Poſtor Loycke. 

Der feſtliche Schlußeffekt der Theaterſaiſon, von dem 
wir geſtern nach den uns gewordenen Informationen ſprechen konnten, 
erſcheint heute ang⸗ſichts der definitiven Ankündigungen recht bedenklich 
verregnet. „Der Widerſpänſtigen Zähmung“ iſt 5 auf den 
während der Saiſon ſo oft abgeſchoſſenen „Probepfeil“ reduzirt worden. 

. Frau Mittelſchullehrer Gräter feiert am 1. Mai ihr 25 fäh⸗ 
riges Jubiläum als Handarbentslebrerin an der hieſigen Mittelſchule. 

— Die Ausſtellung von Modellen zum Kriegerdenkmal. 
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Geſchäftsfübrenden 
Ausſchuſſes des Komites für Errichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗ 
Denkmals werden wir erſucht, mitzutheilen, daß die bezüglichen Be 
kanntmachungen betreffend die Ausſtellung der Modelle für das Krieger⸗ 
Denkmal von dem Vorſtande des Provinzial⸗Landwehr⸗ 
Vereins erlaſſen worden find, und nur irrthümlich die Unterſchrift 
„Denkmal⸗Komite“ erhalten baben. 

d Die Schuhmacherverſammlung, welche geſtern und heute 
bier ſtattfand war von 80 Delegirten der Schuhmacher Innungen in 
der Provinz Poren beſucht. Es hatten zwar im vorigen Jahre auch 
Delegirte aus unſerer Provinz der allgemeinen deutſchen Schuhmacher⸗ 
Verſammlung in Berlin beigewohnt, jedoch nur, um ſich zu informisen, 
und es war alsdann beſchloſſen worden. in der Provinz Poſen eine 
beſondere Schuhmacherverſammlung abzuhalten, und Überhaupt ge⸗ 
ſondert von den übrigen Schubmachern in Deutſchland vorzugehen. 
Die Verſammmlung wurde geſtern (28. d. M.) Nachmittags 4 Uhr im 
Saale des Hotel de Saxe eröffnet; anweſend waren ca. 200 Per⸗ 
ſonen, überwiegend polniſcher Nationalität. Der Altmeiſter der 
Poſener Innung, Herr Andrzeſewaki, bielt eine Anſprache, in 
welcher er die traurige Lage des Schubmachergewerbes, in welche 
daſſelbe durch die neuere Geſetzgebung und die Einführung der 
Maſchinen verſetzt worden ſei, ſchilderte. und aufforderte, ſich durch 
Vereine und Verſammlungen gegen dieſe traurigen Folgen zu ſchützen, 
und Dasjenige, was an den früheren Zünften Gutes war, wieder eins 
N Zum Vorſitzenden der Verſammlung wurde hierauf Herr 

ndrzelewsti, zu deſſen Vertreter Herr Mayer aus Ino⸗ 
wrazlaw gewählt. Unter den Rednern befand ſich auch der Geiſtliche 
Dr. Kantecki (Chefredakteur des „Kuryer Pozn.“), welcher in 
längerer Rede ausführte, was die Innungen früher waren, was ſie 
jetzt find, und was fie ſein müßten. Ebenſo ſprach Literat Kraje⸗ 
wicz über die — deren Folgen und den gegenwärtigen 
Stand des Gewerbes. — Nach der Verſammlung fand ein gemein⸗ 
ſames Mahl ſtatt; heute Morgens 8 Uhr wohnten die 1 dem 
Gottesdienſte in der katholiſchen Pfarrkirche bei, und 10 Uhr Vor⸗ 
mittags wurden die Berathungen fortge etzt. 

r. Die Stettiner Quartett und Conplet-Sänger, welche wäh⸗ 
rend ihrer diesmaligen mehrwöchenttichen Anweſenheit am hieſigen 
Orte fi ſtets eines ſehr ſtarken Beſuches im Lambertſchen Saale ers 
freut, und durch ihre vortrefflichen Leiſtungen zu ihren älteren Freun⸗ 
den noch zahlreiche neue Gönner hinzugewonnen haben, verlaſſen unſere 
Stadt am 1. Mai d. J., um ibre heiteren Lieder und Geſänge auf 
einige Wochen in Bromberg erſchallen zu laſſen. Zum Abſchiede geben 
fie Mittwoch den 30. d. M. in Gemeinichaft mit der beliebten Kapelle 
des 46. Infanterie⸗Regiments noch ein großes Doppelkonzert. 

V. Gutöverfanf. Das Gut Karlsbof, Kreis Bromberg, mit 
273 Hekt. Areal, iſt von Herrn Premierlieutenant Venske für den Preis 
von 360 000 M. an Herrn Lingner verkauft worden. 

V. Aus dem Zuchthauſe in Rawitſch ſind dieſer Tage 80 Ge⸗ 
fangene nach der Anftalt in Kronenthal übergeführt worden; die Zahl 
er . 5 untergebrachten Sträflinge beträgt zur Zeit noch 
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Liſſa, 28. April. [Berufung. en Der 
zweite Prediger an der veformirten St. Johanniskirche hierſelbſt. Paſtor 
Dr. Koch, bat in dieſen Tagen ſeine Berufung als Prediger an die 
reformirte Kirche zu Bützow in Mecklenburg erbalten und in Folge 
deſſen dem betreffenden biefigen Kirchenrathe die Niederlegung ſeines 
bisherigen Amtes angekündigt. Herr Paſtor Dr. Koch hat bereits 
165 Jahre an der hieſigen Kirche mit Aufopferung gewirkt. — Das 
zur Ernſt Schneider'ſchen Konkursmaſſe gehörige Grundſtück Grün⸗ 
gaſſe 304 iſt heute im Wege der Zwangsverſſeigerung für den Preis 
von 20 800 Mark an den Kaufmann Getzel und den Rechtsanwalt 
Wolff übergegangen. a 
* Krotoſchin, 28. April. [Beerdigung Kirchenkonzert. 
Schlachthaus] Geſtern Nachmittag 2 Uhr fand die Beerdigung 
des Buchhändlers Stock ſtatt. Nachdem der hieſige Geſangverein 
„Liedertafel“ in der Wohnung deſſelben geſungen, e ſich der Zug 
unter Vorantritt der auf Koſten der Stadt geſtellten Militärkapelle in 
Bewegung. Der Kapelle ſchloß ſich die ſtädtiſche Feuerwehr an, auf 
die dann der mit Kränzen und Palmenzweigen reich geſchmückte Sarg 
folgte. Der lange Leichenlondukt, den neben den Leidtragenden die 
Spigen der Militär⸗ und Zivilbebörden eröffneten, gab Zeugniß dafür, 
was der Verſtorbene unſerer Stadt geweſen. Seit 46 Jahren gehörte 
er derſelben als Bürger, ſeit 37 Jahren als Magiſtratsmitglied, ſeit 
17 als Stadtälteſter und ſeit 11 Jahren als Ebrenbürger an. — 
Geſtern fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche unter Leitung des 
rn Kantor Storch ein Kirchenkonzert ſtatt, deſſen Ertrag für das 
riegerdenkmal beftimmt if. — Am Sonnabend ſtand in dem die 
Schlachthaus angelegenheit betreffenden Prozeſſe vor dem Landgericht 
zu Oſtrewo Termin an, bei welchem die Herren Unternehmer 
Schwengber und Czempiſch durch Herrn Rechtsanwalt Brunſch aus 
Oftrowo vertreten waren während die Vertretung unſerer Roms 
mune Herr Rechtsanwalt Pötſch von bier übernommen hatte. Das 
Urtbeil wurde zu Gunften der Stadt gefällt, doch wollen, wie wir 
hören, die Unternebmer gegen dieſes Erkenntniß appelliren. 8 
V. Rogafen, 28 April, uſterung. Feuer] Bei dem 
in voriger Woche hierſelbſt ſtattgebabten Muſterungsgeſchäft der 
Militärpflichtigen ſtellten ſich am erſten Tage 130, am zweiten Tage 
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90 Militärpflichtige aus Rogaſen Stadt und Land. — In vergangener 
Nacht entſtand in dem nahegelegenen Studziniec ein bedeutendes Feuer, 
welches ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude des Dominiums Studziniec 
in Aſche legte. Man vermuthet, daß das Feuer von ruchloſer d 
angelegt worden iſt und bat ſich der Diſtriktskommiſſarius Herr Alberti 
un gu die Brandſtätte begeben, um diesbezügliche Recherchen 
anzuftellen. 

2 Schneidemühl, 28. April. [Feuer.] Heute kurz nach 1 Uhr 
Nachts brach auf dem biefigen Schützenetabliſſement Feuer aus, wodurch 
die Stallungen und theil weiſe der Seitenflügel des Wohnhauſes ein⸗ 
geäſchert wurden. Das Vieb iſt bis auf die Hühner gerettet worden. 
Es liegt der Verdacht böswilliger Brandſtiftung vor. Die Gebäude 
ſind verſichert, die Futtervorräthe, Inventarienſtücke ꝛc. jedoch nicht. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

L. Poſen, 28. April. [ Schwurgericht: Vorſätzliche 
Brandſtiftung.] In der Nacht vom 20. zum 21. Juni 1882 
brach im Wohnhauſe des Angellasten, des Wirths Anton Frackowiak 
zu Gaflorowo, Kr. Schroda, Feuer aus, in Folge deſſen das Gebäude 
zum Theil niederbrannte. Der Verdacht lenkte ſich ſchon damals auf 
den Angeklagten; mangels hinreichenden Beweiſes wurde aber damals 
das Verfahren gegen ihn eingeſtellt. Dieſes Wohnhaus, ein Lehmbau 
unter Strohdach, batte Angeklagter ſeit dem 14. Mai 1873 bei der 
Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät mit 900 Mk. verſichert. Durch den Baus 
inſpektor Steinbach zu Poſen iſt aber der wahre Werth des Gebäudes 
auf 524.37 Mk. feſtgeſetzt und die Entſchädigungsſumme nicht auf 
900, ſondern auf 286.07 Mk. berechnet. Es lag alſs eine bedeutende 
Ueberverſicherung vor. Dieſer Umſtand, ſeine ſchlechte Vermögens⸗ 
lage und ſein übler Leumund verdächtigen den Angeklagten. Dazu 
iſt noch neuerdings ermittelt, daß, als das Feuer kaum berausge⸗ 
kommen, Angellagter und deſſen Familie ſchon angekleidet waren, das 
Mobiliar ſich bereits im Vorgarten befand, und der Angeklagte dem 
Brande ruhig zuſah. 8 

Am 31. Januar d. J., Nachmittags. zwiſchen 6 und 7 Uhr, ent⸗ 
ſtand in Gafiorowo wieder Feuer, woduich ſechs Wirtbſchaftsgebäude, 
welche dem Angeklagten bezw. deſſen Nachbarn, den Witben Franz 
Nowak und Joſef Graczyk gehörten, in Aſche gelegt, zwei Wohnhäuſer 
ſtark beichädigt wurden. Der Verdacht lenkte ſich abermals auf 
Fraclowial. weil aus ſeiner Scheune das Feuer zuerſt auskam. Sein 

euört beſtand außer neu aufgebauten, mit Pappe eingedeckten 
Wobnhaufe zur Zeit des Brandes aus Stall und Scheune. Zu beiden 
Seiten deut die Grundſtücke des Nowak (nach Oſten) und des 
Graczyk (nach Weiten) mit je einem Woonhauſe, Stall und Scheune. 


Die Scheune des Nowak, des Angeklagten und des Graczyk ſind von 


einander nur wenige Meter entfernt. Das Wohnhaus des Angeklag⸗ 
ten wird durch einen Flur in zwei Hälften getbeilt: die weſiliche, nach 
Graczyt's Gehöft belegene, bewohnte der Angeklagte mit feiner Fa⸗ 
milie, die öſtliche die Familie Szwed. Die ſämmtlichen beſchädigten 
Gebäude waren aus Lehm oder Fachwerk und unter Strohdach; nur 
das Nowal'ſche Wobnbaus war maſſiv, hatte aber ebenfalls ein Strob⸗ 
dach. Wohnhaus, Scheune und Stall des Nowak waren mit 1500, 
900 und 600 Mark, des Graczyk mit 700, 900 und 400 Mark, 
des Angeklagten mit 9.0, 500 und 450 Mark bei der Provinzial⸗ 
Feuer ⸗ Sozietät verſichert. Eine Ueberverſicherung lag nicht vor; 
indeſſen war die Verſicherung für den Angeklagten immerhin eine 
günſtige. Das Mobiliar und Inventar des Angeklagten, welches Übrigens 
nicht bedeutend war, war nicht verſichert. Angeklagter lebte faft mit 
der ganzen Gemeinde in Unfrieden, beſonders mit ſeinen Nachbarn 
Nowak und Graczvk; gegen Nowak batte er verſchiedentlich unglücklich 
prozeſſirt. Schon vor dem erſten Brande äußerte er ſich mal zum Wirth 
Szezepansli, er werde ſich an Nowak rächen. Bald nach dem erſten 
Brande ſorach die Frau des Angeklagten gegenüber Nowak die Dro⸗ 
bung aus: „es warte feiner daſſelbe, was ihnen paflirt ſei; er möge 
nur gegen fie nicht begen, ſonſt werde es ihm noch viel ſchlimmer er⸗ 
geben als ihnen.” Im Sommer 1883 ſagte dieſelbe zu der Dienſt⸗ 
magd Bogucka: „die Nowat's ſeien nicht mehr werth, als ſie von 
einem Ende bis zum andern abzubrennen“. Mit Graczyks batten die 
Eheleute Frackowiat öfter Grenzſtreitigkeiten und drohten auch ibnen miz 
Brandfiiitung. In Folge dieſer Drohungen baben Nowak und Graczyk 
die Verſicherungsſumme ihrer Gebäude erhöht. Angeklagter hatte den 
Brand offenbar ſchon lange geplant. Als der Ardeiter Szwed 14 
Tage vor dem zweiten Brande in die Scheune des Frackowiak kam, 
waren darin nur noch etwa drei Mandeln Gerſte, etwas mehr Lupinen, 
und unter der Gerſte zwei Lagen Roggen. Seitdem ſah und hörte Szwed 
faſt jeden Morgen zwiſchen 4 und 5 Uhr, wenn er zur Arbeit ging, 
in der Scheune des Angeklagten bei zugemachten Thoren und kün 

lichem Lichte dreſchen. Szwed ermahnte ihn einmal, er möge doch 
fein Pferd beſſer füttern, worauf Angeklagter entgegnete: „Jetzt habe 
ich lein Getreide mehr, ich habe es verkaufen müſſen, weil ich Geld 
brauche.“ Der kleine Sohn des Frackowiak äußerte etwa 10 Tage vor 
dem Brande zum Wirth Wozniak in Laski⸗Old., bei welchem er in 
Dienſt ſtand: „Ibr babt noch ſodiel Getreide, wir haben nur noch 
etwas Lupinen, etwas Mengfutter und etwas Roggen. Wir haben 
das Getreide ausgedroſchen, weil mein Vater fürchtet. wir könnten 
abbrennen.“ Auffallend war auch das Benehmen des Angeklagten und 
ſeiner Familie beim Brande. Als die Scheune des Angeklagten 
brannte, war deſſen Vieb ſchon im Garten vor dem Hauſe, obwohl die 
Familie Szwed vom Hineintreiben des Viehs nichts gemerit bat; auch 
baben Szwed's von Keinem der Frackowial's einen Feuerruf gebört, 
obwobl letztere das Feuer zuerſt wahrgenommen haben. als der 
Gendarm Gorny auf der Brandſtätte erſchien, wurde Angeklagter ver⸗ 
legen und ging untbätig umber. Beſtürzung oder Betrübniß bat 
Niemand an ihm bemerkt. Am anderen Tage bezeichnete er dem 
Gendarm einen Platz im Innern ſeiner Scheune als den Heerd des 
Feuers. Als Gorny ihm vorbielt. das ſei verdächtig, wurde er ver⸗ 
legen und ſuchte dieſe Ausſage ſpäter abzuleugnen. Yuffallend iſt es, 
daß die Familie Frackowiak im Widerſpruch mit allen anderen Zeugen 
die Scheune des Nowak als Heerd des Feuers bezeichnet. Vergeblich 
verſuchte die Ehefrau des Angeklagten die Ausſage des Franz Szwed 
vor dem Lokaltermin zu beeinfluſſen. Als der Wirth Sczepaniat am 
Tage nach dem Brande dem 1 auf der Brandſtätte vorbielt, 
daß auch die übrigen Bewobner des Dorfes ihre Habe hätten verlieren 
können, ſing Frackowiak an zu weinen. — Gegen 10 Uhr Abends 
wurde der Spruch der Geſchworenen verkündet; er lautete bezüglich 
des erfien Brandes auf „nicht ſchuldig“, bezüglich des zweiten auf 
zſchuldig.“ Der Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre Zuchthaus und 
3 Fabre Ehrverluſt. 


Militäriſches. 


Aus Spandau wird von mehreren Seiten übereinſti 
berichtet, daß auf der dortigen königlichen Gewehrfabrik die Maschen 
Einrichtung für die Umwandlung der gegenwärtig von der preußiſch⸗ 
deutſchen Armee geführten Gewehre des M. 71 in Repetirge⸗ 
webe nach dem Mauſer⸗Syſtem bereits in der Ausführung begriffen 
iſt. Die Begründung dieſer Mittheilung vorausgeſetzt, darf danach 
vorausgeſetzt werden. daß die ſeit etwa zwei Jahre auf mehrere Ba⸗ 
taillone ausgedehnte Verſuchnabme des —— ein 
nach allen Beziehungen zufriedenſtellendes Reſultat ausgewieſen hat. 
Wie in der Einführung der Hinterladergewebre würde danach Preußen, 
und mit demſelben jetzt verbunden Deutſchland, allen anderen Staaten 
3 . 4 Armee voran⸗ 
geben. Ei eſtätigung der betreffenden richt muß jed 
jedenfalls noch abgewartet werden. 11200) e 


3 Bermifätes, 
en, 26. April. [te.] Während verflo 
haben wir auf den Höhen um Dichten ar 5 Ab 


4 


DI FRE RE 


Sr 


Wale ſelbſt nahe an 3 Gr. C. Kälte gehabt. Dem Vernebmen nach find 
die Blüthen der Obstbäume überall da wo dieſelben durch die Umge⸗ 
bung von Häuſern, Bäumen, Strauchwerk u. ſ. w. keinen Schutz fanden, 
Diefem Fcorte zum Opfer gefallen. 5 y 

Paris, 26. April. Der Gorilla des Jardin de Plantes. 
zur Zeit das einzige Exemplar ſeiner Art in Europa, iſt heute Morgen 


* Brand eines Londoner Waarenhauſes. Eines der größten. 
wenn nicht das größte Waarenhaus Londons, Mr. Whiteley in Weſt⸗ 
bournesgrove gehörig, in welchem ſich großartige Lager von Möbeln, 
Konfeltionen, Teppichen ꝛc. ꝛc. befinden, iſt am Sonnabend theilweiſe 
zu einem Raube der Flammen geworden. Gegen 3 Uhr Morgens 
erfolgte eine Exploſton in einem der Seitenflügel des Hauſes und 
gleich darauf ſchlugen auch ſchon die Flammen aus den Yenflern 
empor, die bald eine derartige Ausdehnung gewannen, daß man nur 
an eine Konzentrirung der Feuersbrunſt denken konnte. Der abgebrannte 
Theil des impoſanten, vor 2 Jahren neugebauten vierſtöckigen Gebäudes 
iſt 300 Fuß lang und 500 Fuß tief; außerdem brannte noch das an⸗ 
grenzende Polytechnikum nieder, in welchem Möbel von Privatperſonen 
eingelagert waren. Der Schaden, den Herr Whiteley erleidet, bes 
ziffert ſich auf 250 000 Pfd. Sterl., während der Werth der mit dem 
Polytechnikum niedergebrannten Sachen auf 150 000 Pfd. Sterl. ver⸗ 
anſchlagt wird. Da dies innerhalb drei Jahren die dritte verheerende 
Feuersbrunſt iſt, von welcher das in ſeiner Art einzige Etabliſſement 
beimgeſucht wurde, io glaubt man, daß es ſich um eine Brandſtiſtung 
handle, bei welcher Dynamit zur Anwendung kam. Von anderer Seite 
ann es . daß das Feuer durch eine Gasexploſion herbeigeführt 
worden ſei. 


Staats- und Polkswirthſchaft. 

* Königsberg i. Pr., 28. April. [Oſtpreußiſche Süd: 
babn.] In der heutigen Generalperſammlung der Oſtpreußiſchen 
Südbahn waren 19 798 Aktien mit 2266 Stimmen durch 30 Aktionäre 
vertreten. Als Mitglieder des Verwaltungsraths wurden Geheimerath 
Simon, Kaufmann Roſenthal, Böhm Glaubitten wiedergewählt und 
Bankdirektor Fürſtenberg, ſowie Juſtizrath Winterfeld (Berlin) neuge⸗ 
wäblt; zu Reviſoren wurden Glitzke, Berneler und Zacharias beitellt. 
Der Antrag, den Aufſichtsratb zu erſuchen, den am End: des Jahres 
1883 über 34 Mill. betragenden Reſervefonds nicht weiter anwachſen 
zu laſſen, wurde einſtimmig angenommen. Die dem Verwaltungsrathe 
pro 1883 zu gewährende Remuneration wurde auf 36 000 Mark feſt⸗ 


ſetzt. b 
*Newyork, 27. April. Der Werth der Waareneinfuhr im März 
überftieg denjenigen der Ausfuhr um 5 Millionen Dollars. 
Petersburg, 28. April. Ausweis der Reichsbank vom 
28. April n. St.“) 


Kaſſen⸗Beſtand 76,010,185 Rbl. Zun. 719,575 Rbl. 
Eskomptirte Effekten 22,338,451 „ An. 140,519 „ 
Vorſch. auf Waaren he — 7 
do. auf öffentl. Fonds 3,087,365 „ Abn. 930 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ 
g ationen 23,090,021 „ Abn. 20,634 „ 
Kontokurr. d. Finanzminifle⸗ 
U 70,759,129 „ Zun. 1.858.821 „ 
Sonſt. Kontokurr. 74,668,404 „ Abn. 301.453 „ 


Verzinsliche Depots 30,366,981 „ Abn. 
5) Abs und Zunahme gegen den Ausweis vom 24. April. 


W 
5 enden un n era 
ene feine Beranwortung 


Stettiner Waarenbericht. 

Stettin, 26, April. Das Wagrengeſchäft behielt auch in der vers 
floſſenen Woche ſeinen ruhigen Charakter bei, in faſt allen Artikeln 
war der Verkehr eng begrenzt und auch der Abzug war nur in Petro⸗ 
leum und Hering befriedigend. f } 

Fettwaaren. Für Baumöl bat fi die Stimmung mehr 
befefligt, in Italien hat die auch dort anhaltende kalte Witterung die 
Entwickelung der Blüthen der Olivenbäume ſehr zurückgehalten und die 
Oelpreiſe haben dort deshalb eine Steigerung erfahren, es dürfte in 
Folge deſſen auch hier eine Beſſerung eintreten, Meſſina⸗ und Malaga⸗ 
öl 354050 M. tr. bez. 41 M. gef., Speiſeöl 70—80 M. tr. nach 
Qualität gef. Baumwollenſamenöl 31,50 M. verſt. gef., Palmöl 
ftationär, Lagos 43,50 M., old Calabar 42,50 M. verſt. gef., Palm⸗ 
fernöl 34.50 M. verſt. gef., Cocosnußöl etwas matter, Cochin in Ox⸗ 
hoften 39.50 M. in Pipen 38,50 M., verit. gef. Cenlon in Orboften 


Bekanntmachung. Jwangsverfleigerung. 


Die Lieferung der für die Bureaus, 


102,243 „ 


Inſtitute pro 1884/85 noch erforder-| Poſen Band X 


hierzu Termin auf Fräuleins 
Montag, den 5. Mai er., 
Vormittags 12 Uhr, 
im Bureau Nr. 11 des Ratbhauſes 
angesetzt, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
gungen täglich während der Dienſt⸗ 
Hunden eingeſeben werden können 
2 mit — 1 12 . 
zur Lieferung der Heizkoble für die 
ſtädtiſche Verwaltung pro 1884/85“ 
müſſen verfiegelt bis zum obigen 
Termine hierher eingeſandt werden. 
Poſen, den 27. April 1884. 
Der Magiſtrat. 


Stadt Poſen, 
Nr. 6, belegene Hausgrundſtück 


am 10. 
Vormittags 9 Uhr, 


piehaplatz Nr. 
verſteigert werden. 
Das 


achäus Ritter bierſelbſt als In⸗ 

cn gi bag 3 re 
neſen heute eingetragen worden. 
Gneſen, den 24. April 1884 


Königl. Amtsgericht. 
Fubmiſſiong⸗Offerte. 


Zur Vergebung von Sattler⸗ 

arbeiten (Verband ⸗Mitteltaſche ze) Fable die im 
im Geſammtwerthe von ca. 700 M., au 
iſt ein Termin auf Sonnabend, 
den 10. Mai, Vormitt. 10 Uhr, 
an Da e 

naungen können täglich währen 
der Bienffunden eingeſeben wer⸗ Saw Jablone 


den. Offerten mit der Aufſchrift 8 0 
derte anf Verband⸗Mitteltaſchen am 8. Mai 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


veranlagt. . 
Poſen, den 26. April 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


f den 


Wilhelmine Großmann 


müfen verfiegelt und portofrei bit 
zum obigen Termin bierher ein⸗ 
geſandt werden. 5 
Bofen, den 25 April 1884. 
Koͤnigliches Train⸗Depot 


5. Armee⸗Corps. 


Gerichtsſtelle verfteigert werden. 


mit 60 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
Schulen und ſonſtigen ſtädtiſchenſoll das im Grundbuche der Altſtadt 
V Blatt Nr. 414 
lichen Heizkohle, circa 9000 Gentner, auf den Namen des Partikuliers und andere g ; 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub. Hartwig Jacobſohn, des Kauf: treffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
miſſion vergeben werden und iſi] manns Abraham Jacobſohn, des ſondere Kaufbedingungen können in 
Malwina Jacobſohn der Gerichtsſchreiberei IV eingeſehen geb. 
und der Frau Jette, verehelichten werden. 
Kaufmann Moritz Lelewer geb. b 
Jacobſohn eingetragene und in der gefordert, die nicht von ſelbſt 
Große Gerberſtraße den Erſteher 


Juli 1884 


„Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 


vor dem unterzeichneten Gericht im 
hieſigen Amts gexichtsgebäude, Sa: 


2 
9, Zimmer Nr. 5, ſtenn im 


Grundſtück ift mit 11 472 M. [Der Aufforderun 


Unter Nr. 292 ift der Apotheker Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer betreibende Gläubiger widerspricht, 


— ä—ä— 220 e as ‚gegen die 

erückſi en Anſprüche im Range 
Hothwendiger Verkauf. ruckt Anfpric 0 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
Grundbuche vonfthum der Grundſtücke beanſpruchen, 
ablone Blatt 33 und Blatt 2810 werden aufgefordert, vor Schl. 
Namen der verehelichten des Verſteigerungsterminb die Ein⸗ 
geb. ſtellung des 
Adam und deren Ehemann Gott⸗ führen, widrigenfalls nach erfolgtem 
fried Großmann eingetragenen, in Zuſchlag das Kaufgeld in 
belegenen auf den Anſpruch an die Stelle der 


des Zuſchlages wird 


am 10. Mai 1884, 


vor dem unterzeichneten Gericht an 


Grundſtücke find mit 55,08 an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Mark Reinertrag und einer Fläche N 
von 1408,80 ha zur Grundſteuer, 


37,50 M. verſt. bez., in Pipen 36,50 M. ges. Talg bat ih in Folge 
der Kursſteigerung in Petersburg mehr beſteſtigt, hier Ruſſiſch gelb 
Lichten⸗ 50,50 M., Seifentalg 51 M. verſt. gef., Auſtraliſcher 42—44 
M. verſt. nach Qualität gef., Olein ruhig. Belgiſcher 32 M verſt. 
gef., inländiſcher 32—33 M. gef., Schweine ſchmalz hat ſich in Amerika 
wieder etwas befestigt, bier war das Geſchäft Anfangs ſchwach, Preiſe 
ſchließen höher, Wilcox 44 M. tr. gef, Fairbank und andere Marken 
42,50 —42—43 M. tr. bez. und gef., Thran iſt von Bergen höher ge⸗ 
meldet, 22 8 750 Robben» 37 M. verſt. pr. Bir. gef., Berger 
Leber⸗, brauner 30,50 M. per Ztr. verſt. gef, blanker Medizinal⸗ 140 
M. per Tonne gef., Schottiſcher 30 M. per Tonne gef. 

Petroleum. In Amerika gaben die Preiſe in den letzten acht 
Tagen um le nach und waren auch die dieſſeitigen Märkte etwas mat⸗ 
ter. Hier veranlaßten auch die weiteren Zufuhren ein Nachgeben der 
Inhaber, die Preiſe wichen um 25 Pf. bei Schluß war es etwas fefter, 
der Abzug war befriedigend, loko 8,30—8,10 M. tranſ. bez., alte 
Uſanz 8.60 — 8,30 — 8,35 M. tr. bezahlt. 

Der Lagerbeſtand betrug am 17. April d. J. 20752 Brls. 

Angekommen find von Bremen 2143 = 


Verſand vom 17. bis 24. April d. J. 

Lager am 24. April d. J. 19 231 Brig. 
genen gleichzeitig in 1883: 29690 Brls., in 1882: 23378 Brls., in 
881: 11048 Brls., in 1880: 14 301 Brls., in 1879: 8846 Brls., in 
1878: 4803 Bils. und in 1877: 2375 Brls. 

Der Abzug vom 1. Jan. bis 24. April d. J. betrug 59 600 Barrels 
gegen en Barrels in 1883 und 61302 Barrels in 1882 gleichen 
eitraums. 

A Erwartung ſind 12 Ladungen mit zuſammen 39 954 Barrels 
von Amerika und London. . 5 

Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 


22 895 Brls. 
3664 « 


884 1883 
. . Barrels Barrels 
Stettin am 24. April 59 185 46 104 
Bremen 19. 813792 813 656 
mburg⸗ Pi 249012 309 056 
ntwerpen = N 170 187 222 877 
Amsterdam » = 5 66 670 66 888 
Rotterdam . 77 895 63 193 
Zuſammen 1436743 1521 774 


Kaffee. Die Zufuhr betrug 399 Zentner, vom Tranſito⸗Lager 
batten wir einen Wochenabzug von 1480 Ztr. Die verfloſſene Woche 
bietet wenig von Intereſſe, doch haben ſich die europäiſchen Import⸗ 
plätze nicht gebeſſert. In Rio ſind die Preiſe 200 Rs. weiter zurück⸗ 
gegangen, in Santos unverändert geblieben. Die Vorräthe wollen 
ſich immer noch nicht merklich verkleinern, zu direkten Beziehungen ſind 
Preiſe noch zu hoch. Die Konſortien ſcheinen mit ihren Spekulations⸗ 
einkäufen ſchlechte Geſchäfte zu machen, und würden ſetzt wohl realiſi⸗ 
ren, wenn ſich Käufer finden möchten. Bevor dieſe Spekulgtions⸗ 
geſchäfte nicht geordnet ſind, werden wir namentlich in den Braſil⸗ 
Gattungen ſchwerlich wieder geregelte Zuſtände bekommen. Die bollän: 
diſchen Märkte verhalten ſich ruhig, nächſte Woche erwartet man 
Auſchlag und Taxen der Mai⸗Auktion. Am Ham burger Markte blieben 
Preiſe unverändert nominell, die Abzug will ſich nicht beleben. Ebenſo 
fiebt es an unſerem Platze aus. Die neuen billigen Guatemalas, 
Ceylons und Telliſherv's in London haben zu kleinen Abſchlüſſen 
geführt, im Allgemeinen wird nur für den nöthigen Bedarf gehandelt, 
der Konſum des Binnenlandes will immer noch nicht unterſtützen. 
Der Markt ſchließt ruhig, Preiſe unverändert. Notirungen: Ceylon 
Plantagen 85—95 Pf., Java braun bis fein braun 103—112 Pf., 
gelb bis fein gelb 85—95 Pf., blaß, gelb bis blank 75—65 Pf., fein 
grün bis grün 65—58 Pf., Campinos 50—54 Pf. Rio fein 54 
2 = a gut reell 52—50 Pf., ordinär Rio und Santos 48—42 

. trani. 

Reis. Die kleinen Abladungen aus den Produktions = Ländern 
baben an den auswärtigen Märkten eine beſſere Stimmung hervor⸗ 
gerufen und die Preiſe mehr befeſtigt, auch hier macht ſich eine regere 
Frage von binnenwärts bemerkbar. Notirungen: Kadang und ff. Java 
Tafel» 30—28 M., ff. Japan 21—16 M., Patng und Rangoon Tafel: 
17—15 Mark, Rangoon und Arracan 14—12 M., do. ordinär 11.50 
bis 10,50 M., Bruchreis 1050-9 M. tr. 

Südfrüchte. Roſinen matt, Eleme, neue Vourla 13 13.50 
M., alte 12 M. tranſ. gef., Corinthen unverändert, neue 22 M., alte 
19 M. tr. gef., Mandeln ſtille, ſüße Avola 90 M., Puglieſer 85 M., 
bittere, große 90 Mark verſt. gefordert. 
Zucker. In Rohzuckern bleibt eine matte Tendenz ferner vorherr⸗ 
ſchend, Ankäufe für bier fanden nicht ſtalt, raffinirte Zuckern gehen 
aut ab und find Vorrätbe nicht vorhanden. 


| 


bäudeſteuer veranlagt. Hothwendiger Verkauf. 
Im Wege der 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


das Grundſtück be⸗ 


gemeinſchaftlichen Ehefrau 


Alle Realberechtigten werden sent 
au 
übergehenden An⸗ 
forüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 


rundſtück 


Vormittags 9 Uhr, 


an Gerichtsſtelle — 


rungsvermerks nicht hervorging, —* 


insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren 
den N oder Koſten, ſpäte⸗ 

rſteigerungstermine vor 
zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 


veranlagt. 


dem Gerichte glaubhaft zu machen, 


weiſungen, ſowie beſondere 


bei Ver⸗ bedingungen können in der 


berückſichtigt werden und 


werden. 
Alle 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ Realberechtigten werden 
auf den Erſteher Übergehenden Ans 
prüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den 9 oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im 

der Aufforderun 
Geboten anzu 


vor Schluß 


Verfahrens herbeizu⸗ 


ezug 


rundſtücke tritt. a 
Das Urtheil über die Ertheilung 


zur Abgabe 


Vormittags 10 Uhr, dem Gerichte 


widrigenfalls 
Wollſtein, den 15. Febr. 1884. — arte geringſten Gebots nicht 


Königliches Amtsgericht. 


5 e Zwangsvoll⸗ 
Baar Abſchriften des Grund⸗ſſtreckung ſoll das im Grundbuche 
uchblattes, etwaige Abſchätzungen von Pogorzela Band 1 Blatt 18 
auf den Namen des Tagearbeiters 
Johann Janiak und deſſen güter⸗ 
Hedwig 


am 18. Juni 1884, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 
verſteigert 


Das Grundſtück iſt bei einer 
Fläche von 0, 13,40 ha, mit 75 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
laubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes — Gtundbuchartikels — 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ etwaige Abschätzungen und andere 


ſtellung des geringſten Gebots nicht das Rittergut betreffende A 


es 


richtsſchreiberei, Abth. IV eingefehen 


aufgefordert, die nicht von ſelbſt 


theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im 
zurücktreten. 


5 


des Zuſchlages wird 


am 19. 


an Gerichtsſtelle hierſelbſt verkündet 
werden 


Vom unterzeichneten Regimen; 
wird am 2. Mai er., Vormittags 


O 


Liſſa ein unbrauchbares Dienſt⸗ gegen 
pferd öffentlich verkauft. 


ſteigerungstermin vorſiſt in dem 
von Verbande ein Ausnahme⸗Frachtſatz 
) den und, falls der für Stärfe ꝛc. von Kreuz nach Ham⸗ 
betreibende Gläubiger widerſpricht, burg B. H. und L. B 
laubhaft zu machen, 1.57 M. pro 100 kg in Kraft 
dieſelben bei Feſt⸗ getreten. 


Breslau, den 26. April 1884. (0 l Kreis Mogilno. 
t werden und bei Ver⸗ Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. FF 


thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
Glowacz eingetragene, in Po⸗ führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
orzela, Kr. Krotoſchin, belegene tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
ug auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. 


Die Termine am 1. und 2. Ma: 
d. J. in der Zwangsverſteigerungs⸗ 
ſache des Geundſtücks Dürrlettel 94 
ſind aufgehoben. 


A 


Syrup_ unverändert, Kopenhagener 20 M., Engliſcher 19—15 
M. tr. nach Qual gef., Candis⸗ 10,50 —14 M. nach Qual. gef., Stärke⸗ 
Syrup 12 M. gef. : 3 5 8. 
Leinſamen. Mit der Eiſenbahn wurden in dieſer Woche 161 
zn 1 DAR 5 iſt un gen | Preiſe Ru 1 
ernauer . bez., 30— n arke gef., Rigaer extra pui 
25—26,50 M. bez und gef. 7 re 
2 ering. Von Schottland hatten wir einen kleinen Import von 
26 To. und beläuft ſich ſomit die Geſammtzufuhl ſeit Anfang dieſes 
Jahres auf 1251 To. Das Geſchäft am Platze war auch in der ver⸗ 
angenen Woche wenig belebt, dagegen zeigte der Abzug ſchon einige 
eſſerung und können wir denſelben der Jahreszeit nach als befriedi⸗ 
gend bezeichnen. Crown⸗ und Fullbrand blieb behauptet und wurde 
mit 49—51 M. ir. nach Qualit. gehandelt, wozu erhältlich iſt, Ihlen 
Crownbrand 32 M. tr. gef., Mixed Crownbrand 27—29 M. tr. gef., 
Matties Cromnbrand 26 —28 M. kr. nach Qualität gef. Von franzöſiſchem 
Silen trafen 75 To. ein, die nicht an den Markt kamen, holländiſcher 
blen 26 M. tr. gef. Von Norwegen hatten wir nur wenige Tonnen 
Zufuhr; der Markt für Fettbering war file und Preiſe haben ſich 
nicht verändert, Kaufmanns» 27—30 Mark, groß mittel 22—24 Mark, 
reell mittel 19—20 Mark, mittel 13—15 Mark und Chriſtiania 10 M. 
tr. bez. und gefordert. Wit den Eiſenbahnen wurden von allen Gat⸗ 
tungen vom 16. bis 23. April 853 To. verſandt, mithin beträgt der 
Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 23. April 29 648 Tonnen. 
Sardellen ruhig und entwickelt ſich das Geſchäft erſt nach dem 
Bekanntwerden der erſten Reſultate des bevorſtehenden Fanges, 1882er 
92 Mark, 1881er 102 M. per Anker gefordert. 
Metalle Der letztwöchentliche Import an Roh⸗ und Brucheiſen 
betrug 83 372 Ztr. In Middlesbro und Glasgow waren die Preiſe 
entſchieden noch ſeſter, wie in voriger Woche, da die Verſchiffungen 
der Frühſahrs⸗Abſchlüſſe noch andauern und ſchon rege Nachfrage zur 
Deckung des Herbſtbedarſs herrſcht. Auch hier war das Geſchäft etwas 
belebter und wurden in Folge deſſen beſſere Preiſe erzielt. Notirungen: 
Engliſches Roheiſen 5,85—6,10 Mark und Schottiſches do. 7.30—8 M. 
le nach den Marken. Stabeiſen inländiſcher Werke ſteigend, die For⸗ 
derungen für Schlüſſe pr. II. und III. Semeſter 75 Pf. höher. Walz⸗ 
eiſen 13.50 Mk., bei Voften etwas billiger. Blei, inländiſches 28 —29 
t., Span. Rein u. Co. 34.50 — 35,50 M., Kupfer in Blöcken 135 M., 
Zinkbleche 38—39 M. Alles per 100 Kilo. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Ein intereſſauter Brief. 
Herr Friedrich Rißberger in Mombach bei Mainz hatte in einer 
Zeitung über die neuerdings mit ſo großem Erfolg in Anwendung 
gekommene Regeneration nach Dr. Liebaut geleſen und wandte ſich 
am 5. April d. J. mit folgendem Brief um Rath an den Herausgeber 
der Broſchüre: 
„Ich bin ſchon mehrere Jahre geplagt mit Magenleiden, Aufſtoßen, 
„unregelmäßigem Stuhlgang, heftigem Blutandrang nach Kopf und 
„Bruſt, öfters Appetitloſigkeit, dann Heißhunger, Fröſteln, Druck in 
„der Magengegend, und finde ich Ihre Beſchreibung über Hämorrhoiden 
„in der Broſchüre genau auf mich paſſend.“ 1 
Am 24. Juni konſtatirt Herr Rißberger bereits ſeine Erfolge mit 
der Kur und am 15. Juli erhielt Herr Dr. Liebaut folgenden Brief: 

„Erlaube mir Ihnen ergebenſt mitzutheilen, daß ich durch die 
„Regeneration vollfiändig geheilt bin. Die Hämorrhoiden habe ich 
„gänzlich verloren, nachdem ich vorher alles Mögliche probirt und alle 
„denkbaren Mittel ohne 3 gebraucht, bin ich nun von Ihnen 
„vollſtändig geheilt worden. Ihre Kur kann ich nur allen ähnlich 
„Leidenden auf das Beſte und Dringendſte empfehlen, und ge⸗ 
„ſtatte yon von dieſem meinem Schreiben den weiteſten Gebrauch 
„zu machen. 

Die Broſchüre iſt in Poſen in A. Spiros B l 

Frievrichsſtraze 31. à 50 Pf. erhältlich. — . 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne ein 
Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige 
Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
Sofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz 
bellbräunlicher Farbe — Verfälſchte Seide (die leicht Jpedig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zer⸗ 
ſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗Fabrik⸗ Depot von 
G. Henneberg (Königl. Hoflieferant) in Zürloh verſendet gern Muſter 
und liefert einzelne 


von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jedermann, 
Zollberechnung. Ein 


Haus, ohne 
orto. 


Roben und ganze Stücke zollfrei in's 
Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pf. 


Im Auftrage des Köngen 
ange Auge Sei 3 ur ich 
direti N am Montag, den 5. Mai er. 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ Vormittags 0% Uhr anfangend, 
folgende zur Graf'ſchen Konkurs⸗ 
es Verteigerungsterntin” die Eins Gientteile als n 
mehrere Schraubſtöcke, 
1 Bohrmaſchine. 
1 alte Drehbank, 
1 Matemwalze, 
e Nee 
eſtelle zu Getreidereini a 
; Nafäinen, ” reinigungs 
5 neue hölzerne Maſchinenräder, 
1 Quantität Mähmaſchinenmeſſer. 
1 Zreibriemen, 
1 Schrotleiter, 
12 Göpeldeichſel, 
Haferquetſche, 
1 neue Nähmaſchine, 
ſcherolle. 
2 alte Blaſebälge, 
1 Centrifugalflaſchenzug, 
1 Hol 8 
circa ner neue i 
r een 


Das Urtheil über die Ertheilung 


Juni 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 


Koſchmin, den 10. April 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


Meſeritz, den 4. April 1884. 1 Quantität Rund⸗ und Flach⸗ 
ini f eisen, 
Königl. Auts gericht. zu 8, Stück 2ſpännigen Rohe 


werken komplete gußeiſerne 
Theile, 

1 Regulateur u. ſ. w. 

baare Zahlung öffentlich 

meiſtbietend verſteigern. 


Schmiegel, den 28. April 1884. 
5 Grützma er, 
Gerichtsvollzieher Kr. A. 


Uhr, vor dem Rathhauſe zu 


Königl. 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 2. 


Mit Giltigkeit vom 29. d. M. ab 


anſeatiſch⸗Oſtdeutſchen Eine Wirth chaft von 170 org. 


incl. 10 Morg. Wieſe, zum Theil mit 
e 
0 k ntarium und Ein 

ein Höhe DON 45 Thlr. pro Morg. zu verkaufen. 
Nähere Auskunft sub J. S. pofll. 


| Konkursverfahren, 


„Zureka“ 7 
ar deer der Raufsans Kartoffelwaschmaschine I 


dem Konkursverfahren über 
Januatz Kutzner bierſelbſt i von Hering & Co., Osterfeld, 
Folge eines von dem Gemeinſchuld⸗ Ker. Weisel 

ner gemachten Vorſchlags zu einem D. R. Patent Nr. 16373 und 
Zwangsvergleiche Vergleichs⸗Termin Nr. 22716 mit Zusätzen Nr. 


Sa 17. Mai 188 4, 21358, 21362 und 24942 


empfiehlt zum 
Vormittags 11 Uhr, 


für Stärkefabriken und Bren- 
bierjelbft, Zimmer Nr, 18, anbes ıähigkeit, leichter Bedienung 


Wasohen von Kartoffeln 

jaſi f nereien in jeder Grösse bei 

vor dem Königlichen Amtsgerichte ausserordentlicher Leistungs- 
zaumt. er Vergleichsvorſchlag 1 

und die Erklärung des Verwalters geringem Kraftverbrauch un 

find auf der Gerichts ſchreiberei Präciser Schlammentleerung 


während des Betriebes unter 


niedergelegt. 


Oſtrowo, den 26. April 1884. Garantie absoluter 
gene Reinigung 
ext reiber 
des Königl. Amtsgerichts. W. Augele, 


General- Agent, Civil- Inge- 
nieur und Fabrikant, Berlin, 
W., Bülowstr. 30. 
Prospecte gratis. Prima- 
Referenzen. 

NB. Obenbezeichnete Wasch- 
maschine ist im land wirth- 
schaftl. Museum in Berlin, 
N. Invalidenstr. 42, aufge- 
stellt und kann nach vorbe- 


riger Anmeldung bei W. 
Angele im Betrieb vorge- 
führt werden. 


Spitzwegerich⸗ 
Bruſtbonbons, 


auſterordentlich lindernd u. heil⸗ 


Bei unſerer Verwaltung iſt die 
mit 3090 Mark dotirte, durch den 
Tod ihres bisherigen Inhabers er⸗ 
ledigte Stelle eines Stadthaupt⸗ 
kaſſen⸗Nendanten ſofort zu beſetzen. 

In der kommunalen Kaſſenver⸗ 
waltung erfahrene, womöglich der 
polniſchen Sprache mächtige Ber 
werber wollen ſich unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe binnen 14 Tagen 
bei uns melden. An Kaution ſind 
6009 Mark zu beftellen. : 

Inowrazlaw, den 27. April 1884. 


8 Der Magiſtrat. 
ö Eine 
ſam bei Huſten, Heiſerkeit und 


9 [ N \ |) Katarrhen. Packet 30 Pf. Echt 


in Oberſchleſien iſt infolge außer d Radl 's Rothe Apotheke 
gewöhnlicher Verhältniſſe mit 4 Dee were 
Durchſchnittlich 


80 Mk. pro Morgen Prima-Süsswasser- 
„Ack 3200, 5 
Weser abe ein, Yun cal Blockeis 
nungen etwa 4000 Morgen. Maſſiveſ n von April bis Oktober mm 
Gebäude, leiſtungsfähige Dampf⸗ 


liefert 
brennerei komplettes Inventar, Park⸗ 3 
anlagen ꝛc. Reſtkaufgelder feſt und * * 8 


zu billigem Zinsfuße. Nur Selbſt⸗ - 
Sättel, 


reflektanten, welche eine baare An⸗ 
zahlung von 200,000 M. leiſten kön⸗ 
Mein elaſt. Lederbaumſattel, D. 
R.⸗Patent Nr. 22 459, drückt nie⸗ 


nen und wollen, erfahren Näheres 

es Sun en re 

ſtein u. Vogler. Breslan mg d. mals, Lage auf jedes Pferd, ber 
Ein Viktnalien⸗Geſchäft wit] quemſter Sig, größte Haltbarkeit. 

2 Zimmern, 1 Zimmer mit Mo- Sattel gewöhnl. Conſtr., gute Acbeit, 

5 — 6 Gebett Betten in gutem von 45, 48, 54, 60, C6 M. empfiehlt 


uſtande, iſt ſofort zu verkaufen. Bernhardt, Breslau, 
Hummerei 46, 47. 


TyDSZ, 
Mühlen: u. Paulikirchſtraßenecke 
Nr. 29. 


50 Stüc 
fette Hammel 


verkauft 


Dom. Porazyn 
bei Opalenita. 


200 Stück 
ſehr fette Hammel 


ſind zu verkaufen auf dem 


Dom. Modrze 


Ich habe meinen Laden be⸗ 
quem eingerichtet und offerire 
meine Baumwoll⸗, Kurz⸗ 
und Galanteriewaaren zu be⸗ 
deutend berabgejetten Preiſen. 


Nathan Jacobi, 


Ecke Markt und Büttelſtr. 


Maitrank 


von friſchem Waldmeiſter, 
die große Rheinweinflaſche 
zu 1 Mark inc. Glas, 
empfiehlt die Conditorei und 


— ei Ciempin Weingroßhandlung von 
Chilisalpeter, A. Pfitzner. 
ſofort lieferbar, billigſt bei Wiederverkäufern wird 


G. Fritsch & Co. ab 


Friedrichsſtr. 16. 


att bewilligt. 
Solssons 


Speck⸗Bohnen, 


Körner weiß, faſt in der Größe der 
der Feuerbohnen, Schoten noch län⸗ 
ger und breiter wie Rieſenſchlacht⸗ 
ſchwert, übertrifft dieſe aber im Er⸗ 
Ti li trage, Güte und Zartheit. Vor⸗ 

ug ich * 33 
ſeiſc gebrannte Cafe 8, machen en Bienen oder Bäflern. 
„& 100 bis 200 Pf. p. Pfd. I Ausſaat von Mitte bis Ende Mai, 
in allen Melangen. Reifezeit Mitte Auguſt. Wir offe⸗ 

Noh 


riren 10 Pfd. zu 10 M., 1 Pfd. 

in vorzügl. Qualität 180 ne 0 K 
gl. Qualitäten. orger O, Kötzſchenbroda⸗ 
Campinas von 80 Pf., a Dieter > "es 


bol. Java „ 100 „ Iuneburgerhald-. 


f. Perl „ 

audolph Chaym, ſend 7 one 81 
verſende per Poſt in ech: 

Markt 39. büchſen verpackt zu 9 Pfund 

— . Gewicht unter vorheriger Ein: 

„Ein ſtarker Arbeitswagen ſſeht ſendung von 10 Mark (Nach⸗ 

billig zu verfaufen hier nahme niche geftattet) fr. ins Haus. 

Brombergerſtraße 2. H. Michaelis, 


Friſchen Silberlachs! heute, 
nur 69 Pf. pro Pfd. bei 
Isidor Gottschalk, Büttelſtr. 19 
Cr. A 


8 none Räncherfinudern burgerhaide. 
un uge verſendet gegen 

Nachnahme die Räucherei und See A lch dacht 1. Mai 
„ fiſch⸗Handlung von 2 Litern täglich p. 1. Mai 


G. Pollex, Colberg. 
Wiederverkäufern Nadal n Oscar Aſch, Glowno⸗Mühle 
bei Poſen. 


— — Bad Ninsberg i. Schleſ. 


Am 28. September 1884 
526,4 Meter boch, offen vom 1. Mai. — Bis 5. Juni niedrige Preiſe. 
beginnt Befte Berg: und MWaldluft. Treffliches Trinkwaſſer. Eiſenquellen. Moor, 
Nichtennadeln zu Bädern und Einatbmungen, Brauſen und Douchen. 
zu erſcheinen: Kräuterſaft. Molke, Waſſerbebandlung, Klimatiſche und Inbalations⸗ 
Kur für convalescente und ſuspecte Atbmungsorgane, Keuchhusten. 
Eiſenbahnſtation Greiffenberg i. Schleſ. Proſpekte gratis durch 


die Bade⸗Verwaltung. 


BAD WILDUNGEN. 


Gegen Stein, Gries, Nieren: und Blafenleiden, 11 hen 
Blutarmuth. Hyſterie 2c. find ſeit Jahrbunderten als ſpecifiſche Mi 
bekannt: Georg⸗Victor Quelle und Helenen⸗Quelle. Waſſer ders 
ſelben wird in ſtets friſcher Füllung verſendet. — Anfragen über das 
Bad, Beſtellungen von Wohnungen im Badelogirhauſe und 
Europäiſchen Hofe ꝛc. erledigt: 

Die Inspeotion der Wildunger Mineralq.-Actiengesellschaft. 


Bad Landeck S neten 


Bahnstatlonen: Glatz, Oamenz, Patsokau, Seit Jahrhunderten 
bewährte Schwefel- Natriumthermen von 23} Gr. R., besonders an- 
er bei Frauen- und Nervenkrankheiten. quellen, Wannen-, 

assin-, Moorbäder, innere, äussere Douohen, Appenzell’er Molkerei, 
trisch - Tömische Bäder; alle fremden Mineralwässer. 1400 Seehöhe; 
gegen Norden und Osten durch Höhenzüge geschützt. Klimatischer 

urort. Herrliche, ausgedehnte Waldpromenaden dicht am Bade, 
Besuch über 6000. Konzert, Theater täglich. Reunions wöchent- 
lich. Kurzeit: 1. Mai bis October. 


Waflerheilanftalt Sonnebergin Thür. 


Kurort für Nervenkranke. 


Sanitätsrath Dr. Richter. 


werden nachgeliefert. 


Herausgegeben 


von 
Jaul Jüngling in Berlin, 
Druck und Verlag 


von 
4. Klein in Berlin SW. 


(Ar. 2361 der von der Kaiſerl. Bentfhen Yof- 
verwaltung für das Jahr 1884 herausgegebenen Jeitungs⸗ 
preisliße,) 


Bereits erſchienene Nummern 


Zu beziehen durch jede Poſtanſtalt und Buchhandlung. 
Wöchentlich einmal erſcheinend. 


Abonnementspreis vierteljährl. 60 Pf. 


Gegen Einſendung der Poſtanittungen von ſechs Exemplaren an den Her- 
ausgeber wird ein Freiexemplar für das betreffende Gnarkal überwiefen. 


Probenummer wird gratis und franco. Nr. 1—3 gegen Ein⸗ 
ſendung von 15 Pfg. in Briefmarken franco vom Herausgeber 
(Berlin W., Mohrenſtraße 48) geliefert. 


C 
Alte, einfache, fehlerhafte Pappdächer 


nach „Meißner's doppellagiger Asphaltpappen⸗ nlitz. .. 
Bedachung“ renovirt, ebenſo Neudeckungen, nach „Curort Leplitz-schöänan 


dieſer Methode hergeſtellt, haben ſich bisher als vorzüg- salinische Thermen (29,53% R.). Curgebrauch ununterbrochen während 


es ganzen Jahres. — Die Sommer-Saison beginnt am I. Mai, 


lich bewährt und iſt dieſelbe in Folge deſſen bei ver⸗ Curort ersten Ranges mit grossartigen Badeanstalten. Moorbäder. 


Verabreichung eigener und aller fremden Mineralwässer in frischester Füllung durch 


ſchiedenen Königlichen Verwaltungen, dem Magiſtrat ne e beresene 


1 = s Hervorragend darch seine un übertroffene Wirkung gegen Gicht, 
Berlin (ca. 80 000 Qu.⸗M.), der Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ Bheumatismus, Lähmungen, serophulöse Anschiwellungen u. Ge- 


schieüre, Neuralgien u. andere Nerrenkrankheiten, teginnende Rückenmarksleiden: von 


bahn (ca. 70 000 Qu.⸗M.) U. !. W. definitiv eingeführt glänzendem Erfelgeb.Nachkraukheiten ansSchuss-u.Hiebwunden, 


nach Knochenbrüchen, bei @elenkssteifigkeitenu. Verkrüm se N 


aus Stahl u. Nola 


Ilh. Tillmanns, Remscheid. 
Ehrendiplom Amsterdam, 


Ueber 4000 Bauten (in der Provinz Poſen ea. 350) aer ge eee , en eee be 
e ee. vontellaneene am Cae 
die Urtheile und Gutachten, hervorgegangen aus theil⸗ TT.! Unterkunft eorähen Se e 
weis zwölf⸗ bis vierzehnjähriger Erfahrung und Beob⸗ Se, Logis der Prinihääser. — regten des dae 108 In Top 
achtung darüber einig, daß Meißner's doppellagige ee bee, für erbt das Bäldter-Inspeetorat in Nerds, 
Asphalt⸗Pappen⸗ Bedachung als nur empfehlens⸗ eee ed 
werth zu bezeichnen iſt. 8 | Soolbad Frankenhausen 
Aufträge nimmt entgegen und führt aus (Beſichti⸗ eee in . e 
: in lieblicher, geſunder Lage, am Fuße des Kuffhäuſergebirges, i 
gungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei) Soolquelle, it vom 17. Mai bis Ende September geöffnet. Soolbäder 
Paul Fürstenau von 1—8 Prozent Stärke, in 2 geräumigen Badebäuſern, von denen 
| B aD 185 ee —— —— 
37 ellenbäder, Sool⸗ u. waſſerdouchen. Trinkcouren aus der Eliſabet 
Poſen, Mühlenstr. 34. 1 1 große ran den er 5 Sa e Ar 
lationsſäle zum Einathmen zerffäubter Soole, a ezeichnetes Mitte 
Haupt ⸗Depo t der Po mm. Asphalt⸗ und —— 3 Katarrhe der Luftwege bekannt. * x 
Steinpappen-gabrit Wilh. Meißner Nächſt. Shale: Slokle en der g M after eg 10 Wetzlar 
e ation: oBla r Halle⸗ 5 zugt erlin⸗ er 
Stargard i. Pomm. Bahn, Heldrungen und Artern an der Magdeburg⸗Erfurter Bahn. 
Die Bade⸗Direktion. 
Satſondauer Mat bis Olt. Bad Reichenhall. Difis. Eröffnung 15. Mat. 
Der größte deutſche klimatiſche Kurort inmitten der bayr. Hochalpen. 
Soole⸗, Mutterlaugen⸗ und Fichtennadel⸗Extrakt⸗ Bäder, Ziegenmolte, 
5 N Kuhmilch, Alpenkräuterſäfte, ale Mineralwäſſer in friſchen Füllungen, 
Bone ag 8 8 W 
Deere deiigymnaſtikl. Ausgedehnte Parkanlagen mit gedeckten Wandelbahnen, 
TT ²˙ AX Erin dd Ceiene eff 
' Bir 8 s es 
d: ER 2 Ziegelmaſchinen ‚ . Ausführl. Proſpekte durch das kal. Badekommiſſariat. 
ne | } 5 Bd nn ee 
dieſelben liefern bei 2⸗Pfdg. Betrieb 5—700 Stück CUR-ANSTALT * 
Mauerziegel per Stunde. ö 
Kindeſchneidemaſchinen⸗ohmühlen, SAUERBRUNN BILIN 
eigen. verbeſſerter Konſtruktion, empfiehlt in beſter Aus⸗ N mann statten Hin ES izer und Pilsen- 
führung Das Curhaus — andre gran Bilin, — — — 
. Parkanlagen an len bietet Gebe e — 4 — er 


O. Roeder’s Maſchinenfabrik Krotoſchin. 
"Louis Gehien’s deset Mouedulés. 


eee . 


gaze 8 tulle broché, 
j f dames et enfants, toujour en 

Durch dieſes Mittel erhält jedes] Pour n 
ergraute und weißgewordene Haar une: 1 9 
ſeine natürliche Farbe wieder, ob 3 * , ’ 
blond, braun oder ſchwarz. Preis 
4 M. 50 Pf. 


Louis Gehlen in Posen, f Angeligue Tulodziecka. 


a Posen, rue St. Martin 3. 
Bexlinerſtraße Nr. 3. Molken und alle fremden Brunnen zu Trinkkuren vorräthig. 
a eg 8 2 E 88 Auskunft wird ertheilt, un — 7 — . 
edes ähnlich auftauchende Pro⸗ urch die e-Verwaltung. 
duft iſt Nachahmung meines ſeit 16 U 5 4 
Jahren von mir erfundenen Mittels. Central-Annono 


Nähere Auskünfte ertheilt auf Verlangen Brunnerturzt Dr. Med. Ritter 


M. F. L. Industrie-Direction in Bilin (Böhmen). 


Bad Warmbrunn, 


ſeit Jahrhunderten bekannt durch ſeine heilkräftigen Wirkungen 
gegen Gicht, Rheumatismus, Flechten, Skropheln, met. Vergiftun⸗ 
en, Abdominal⸗Plethora, öffnet ſeine Kur⸗Anſtalt am 1. Mai. 


Wer alſo den echten Regenerator der deutsch. und ö Omnibus mit 

erbalten will, ee e . -B in. Gin. Dres 3 rg B a d Cu d OW Lali A g 
. s h ; . er Breslau- 

Haar⸗Regenerator⸗Nußmilch N Guten. Vier Be al au- : sam Orte, um 


per Tre hart 7 RT ern en en er Art 
Ein Garten geiuht, Gr. Gerber: 2 
ſtraße oder deren Nähe. Offerten 


n Steinhorſt b. Eſchede, Lüne⸗ R. poſtlagernd. Bekannt 


— —— — — "Bei grösser 

Butter, Käſe, Eier u. Geflügel A gegen Blutarmutb, Bleiohsnoht, unreinen Teint, Unfruchtbarkeit, 
kaufen fete gegen Caffa._ Gebr. er, endeten Journals den ohwäohe jeder Art, Nerven-, Hirn-, Herz-, Rüokenmark-Leiden 
Balck, Berlin, Linienſtr. 201. badeuten Auslandes. Rheumatismus, Gioht, ohron. Katarrhe aller Schleimhäute und 
Korbweiden, Bandſtöcke u. Stubl- N Frauenkrankheiten. 


beine kaufen große Poſten. Zabel i : Friedrichsstr. 31. N Aerzte: Geh San-Rath Dr. 
u. Kluth im Weichſelthal b. Penſau. . 55 el 5 


&.Soholz. Dr. Jaoob u. Dr. F Scholz, g 


ET e , 
inte HHH n 
eng 5h .it N 
pr. Ctr. 13,50 M. e 


e ee, RR 
Dreidrähtiger Stahlſtacheldraht; ſtarke verzinkte Draht: Pr 

gitter, Spezialität für Gartenzäune, Wildparks, Baumſchulen u. . w. 
pro [ Mtr. von 50 Pf. an, für Hühnerhöfe, Faſanuerien, Kaninchen SS 8 
und Hafen pro U Mtr. von 65 Pf. an, für kleine Küken 1 M. 20 Pf., 72 SR 
Vögel 2 N. 50 Pf., Kornſpeicher 1 M. 65 Pf., praktiſche Küken? 
körbe 1 Mtr. 0 & =. breit, J Mtr. hoch, pro Stück 8 M.; — ent altend 
Beetgitter in jeder Größe, oo, sit. 
Ren! ene Men! 55 

D. R. P. Nr. 26 11 Pane Gebiet her 

mit ſteiſſtehenden Flügeln, ſebr aut fangend, nicht roſtend, a 12.50 M.; dieſelben ohne Flügel a 7,50 M. wärse fir Damen, Mäder und Knaben, 
ſowie Fangreuſen in jeder beliebigen Größe. wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 


2 7 N R b die Leibwäſche fü d bi 
Junſtr. Preiscourant mit über 50 Abb dungen nebst Zeugnifien, auf Verlangen auch Proben franco] Bell und Lich de. wie Me Bade 


Rostock i. m. Ferd. Schultz Nachf., Hof-Drahtwanrenfabr. R nei tie 


alle Gegenftänbe der Garderobe und etwa 400 


| Locomobilen u. Dampf 


Abonnements werden jederzeit angenommen 
2 bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
Dre ma men ten. — Probe⸗Nummern gratis und france 
rag ne Expedition, Berlin W, Potsdamer 
2 r. 38. 
von Ruſton, Proctor & Comp. in Lincoln, 
England, 


9 Faari Raga 
i ſowie Meſervetheile zu dieſen Maschinen empfehlen J Cärl Rlesel 8 
SGebrüder Lesser ( J. Gesellschaftsreise g 


In Poſen, Kleine Ritteritcage 4. alien! 
—ſ— Ae, I Fiſcherei 4/6 IM eine Parterre⸗ Über 4 Italien 
PF F 


wobnung von 4 Zimmern nebi 
bringt zur Kenntniss, dass das als Tischgetränk rühmlichst be- Tüchtige Weinagenten 3 gratis in der Ex- 


Draht 


Einfriedigungs⸗ 


Die Modenwelt. 
Muftrirte Zeitung 
ilette u. Hand⸗ 
arbeiten. e 14 
Tage eine Nummer. 
Preis vierteljährlich 
M. 1.25, — Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 
24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handar⸗ 


Küche zu vermiethen. 


kannte iti i i i 
pedition dieser Zeitung und 
Selterserwasser (Niederselterserwasser), = lugt. Saseif , Carl Riesel’s Reiserppfon. 
1 . S u — ® he erien unter L. . 0 1 
, in Mainz eieten _  |M__ Berlin, Oontral-Hötel. 


Ich ſuche für mein Comotoir n 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
5 a Ludwig Baumgardt, 


Salomon Lewin, Manufakturwaaren⸗Dandlung. 


Pakoſch. Können, 2terbinnen, Stuben- 
„Br meine Colomalwaaren⸗ und 80 * eee ꝛc. find 
Vorkoſthandlung ſuche ich zu ſo⸗ ſofort zu haben 5 
fortigem Antritt eine M. Schneider, St. Martin 58. 

Verkäuferin Geübte Arbeiterinnen auf ges 
(moſaiſch), die auch gut polniſch ſtickte Hemdentalare finden lohnende 
ſpricht. Bevorzugt werden, die in Beſchältianna ben 


einemn ſoichen Geſchäft bereits tätig] Tl e g er lchen 67 
waren. — ———— ä—ürfu. 


Marcus Adam, TER 
Ein Landwirth, 


Schrimm. 
Für meine Eiſenwaarenhandlung. 6 J. b. Fach, militärfrei, ſucht 
Yen 1. Juli c. Stellung als 


Wailbaoher- Schwefel- und Natronlitbionquelle) und Geilnauer- 
Wasser, sämmtlich aus den fiskalischen Quellen daselbst in 
Krügen und Flaschen gefüllt werden, wie die Natur sie liefert, 
als durchaus 

natürliche Mineralwasser. 

Dieselben haben nichts gemein mit den vielen künstlich auf- 
gebesserten Quellen-Produkten, welche, obwohl durch verschiedene 
chemische Manipulationen verändert, dennoch als natürliche Mi- 
neralwasser empfohlen werden i 

Ihr hoher medizinischer Werth wird noch erhöht durch die 
ungemein günstige Zusammensetzung der Bestandtheile des 
Wassers der seit Jahrhunderten berühmten fiskalischen Quellen. 

Die Wasser werden mit grösster Sorgfalt unter Roglerungs- # 
Oontrole als Naturproduote gefüllt, sind daher weder von der 
Kunst abhängig, noch Irrthum unterworfen. 

Sämmtliche oben benannte natärliohe Mineralwasser, sowie 
die eohten fisoalisches Emser-Pastillen und Emser Queliensalze # 
sind stets vorräthig in allen bekannten Mineralwasserhandlungen 
und Apotheken. 


Ein Commis 
She), findet per ſofort oder ſpäter 
tellung. 


verbunden mit Haus⸗ und Küchen⸗ 

Wo nung. geräthe, ſuche per ſofort einen ge⸗ £ rmalter ei 
0 9 wandten Commis, der auch polniſch See 

ſpricht. Joſeph Stolzmann. 

Geſucht eine auf einem größeren 4 

Gute als Stellmacher und Sattler Clavom NM. Offerten sub 

Poſen voſtlagernd. beſchäftigt geweſene und mit der IL. N. poſtlagernd Betſche er⸗ 
„Schmalz, 8888 ² ar 


Vorwerks. Gute Zeugniſſe u. 
Empfehlungen. Auskunft ertb, 
d. königl. Oberförfter Schaeffer, 


1 Nb 3 Landwirthſchaft vertraute, unver⸗ beten. ; 

Sch Friedrichsſtr 22 Zwei möblirte Zimmer beiratbete Perſönlichkeit, welche Luſt re 
n ) | mbanten zu vermiethen hat und geeignet iſt, eine ähnliche 
eu. und A 5 


Wienerſtraße 7, III, vorn rechts. Stellung auf einer größeren Pflanzung 
von Mahl⸗ und Schneidemühlen 


auf den Südſee⸗Inſeln zu bekleiden. Frauenschutz, 
nach neueſtem, beſtem Prinzip, 


Reflectanten wollen ſich unter 
Beif t. Martin 2 II., 
Windmühlen ⸗ Holländer mit Schuhmacherſtraße 13, H. 


ügung ihrer Zeugniſſe sub . St. 2 ? 3 
nn ae H „0, 307 an Saen Seminar für fantlid geprüfte 
i I der“. ‚ a xpedition von Haaſenſtein un ig f 
. übers ein möblirtes Zimmer billig zu Vogler, Hamburg, wenden. Handarbeils Lehrerinnen, 


f i Te nn = Aufnahme: der! Net 
nimmt und legt beſte Referenzen vermietben Für mein Galanterier, Kurz» und ' 
über ausgefübrte Bauten vor Weißwaarengeſchäft ſuche einen 5 täglich von 9 bis 


En möblirtes Zimmer vom tüchtigen Verkäufer und eine 
A. Langbein, 1. Mai zu vermiethen Verkäuferin, die der polniſchen Fröbel ſcher Kindergarten. 
Mühlen-Baumeifter, 52 Breiteſtr. 14. ROHR Bra Bub. 8 Gk. Gerberſtr, 35 
gronberg, Wilhelmsſtr. 52. Ein gut möbl. Zimmer d Gebaltsanſprüche 2 Anmeldungen von Kindern im 

Meliorationen! ift zu vermiethen Mühlenftr. 11, Moritz Lewin, Alter von 3—6 Jahren nimmt 


8 N 3 Et., rechts. Briefen W. Pr täglich entgegen Martha Werner. 
„7 * U 1 8 TTT 272 > 
Aussee von eliorationen, e 8 dr Familien » Nachrichten. 

als: Moorkulturen, Drainagen, Fabrikation von Fleiſchextrakt find Ein tüchtiger Zuſchuri el Wanda Ober 
Rieſelwieſen empfiehit ſich anderweitig zu vermiethen wird geſucht. Nähere Auskunft im N 


Nr. 30 it eine Som- Knaben⸗Garderoben⸗Geſchäft 1 
eee — —.— 1. vermietben. | . Schnabel. — 10. Otte Wirth, 
Zaleſie bei Exin. Ein Laden, Ein Haushälter ar 3 ee A ya 
H H 2 en 27. April L 
Compagnon Berlinerſtraße 7, wird geſucht St. Martin 21. — 5e Geburt eines munteren 


0 
mit Einlage von 15 bis 30 000 M. it billig zu vermiethen. Nähere Haus hälter, fichin tonnen Knaben zeigen ergebenst an 
ſucht ein in Sachſen anſäßiger Ge⸗ Auskunft Atbeilt ſowie eine Holelköchin men. Leopold Elkeles und Frau 


i dler (Schlefier) mit nach⸗ i bei Bönig, St. Martin 38, J. Et. 
Wales tentable Geſcaft Siegfried Lubszynski f 


Offerten sub R. M. an die Exp.] Panlikirchſtr. S, pafterre rechts, Haushälter 


Henrlette geb. Stolzmann. 


N lites Bi ri chsſtr. 5, 1 T eg 8 
tg. ein freundl. möblirtes Zimmer nach geſucht Friedrichsſtr. r., ſchied heute unſere innigſt geliebte 
f 0 M vorn für 18 M. zu verm. im Eurer 5 Mutter Schwiegermutter und Groß⸗ 
20—25 00 « Kinderloſes Ehepaar f. z. 1. Okt.] Für ein Kolonialwaarengeſchäft mutter 


ein Grundſtück zur Parterrew. 3—4 St. Adreſſen bis wird ein flotter Dorothea Kareski 


ch ſtädtiſchen Gel⸗ 10. Mai A B. poſtl. 3 
ale bertel ür org Tungen Me krfter Expedient gb. 
nicht di wird ein unmöbl. Zimmer mit Kofi geſucht. Offerten, obne Retour- im 69 Lebensjahre, was biermit 
3 * = 5 — Be 2 — 5 chhalte tiefbetrübt 16 k RAR 
bed. d. 8 . in Ex „. N u a er 
8 Ötel de Saxe 4 N N 
n * ne 2 — . für Detail, Schreibm⸗ u. Cig.⸗Geſch. Hinter bliebenen. 


. Zi Küche ſof. geſ. Geſchäftskenntn. erwünſcht.“ Poſen 
u. Pielem Webengel N. Oktober Beding. poln. Spr., mäßige Anſpr., Die 
8 äh. b Wirth. epangel. Offert. mit Lebensl. und den 2. M a 
Markt 64, 2. Et. 5 Iim., Entröe. Jeugn. an B. Stolp. Inemrazlam: dom Trauetbauſe, Groze Ritter 


. 10 3, ſtatt 

Kloſet; 1. Et.: Geichäftslofale. auc“ Einige deutſche Ammen empfieyit . ̃ ——— 
„ e WR Artega. A. 2. Peiralh ld dere gene 
E TT 
t  Manmesichmäche, led a de derne Tauben. ou 86 U erbe, 1. Dam. grafik 


Drud und Verlan vor W. Deder u. Co. (Emi Rösel in Bosen. 


den 29. April 1884. 
Beerdi ung findet Freitag 
ai, Nachmittags 3 Uhr, 


ſriſche Milch von der Kuh zur 
Milchkur. F. Steuer. 


8 5. S bend, 3. 2 
Bergſchloß⸗ Saal. seöfmmg der Egan. 
wozu Freunde und Bekannte erge⸗ 


benſt einladet L. Pohl. 


Dr. Brehmer'ſche Heilanſtalt B. Heilbronn’s 
für Lungenkranke, 


I. Hillebrand che Mädcheninstitut 


Zu Nenenhain bei Bad Soden im Taunus. 
Eigens zu dieſem Zwecke gebautes Haus in geſundeſter, ge⸗ 
ſchützter Lage. 
Lehrfächer der höheren Töchterschule. 
Beſte Referenzen. — Proſpekte u. nähere Auskunft ertheilt 
die Vorſteherin Mario Hillebrand. 


Poſener 
Landwehr⸗Verein. 


Donnerſtag, den 1. Mai er., Abends 7% Ubr, in Lambert's Saal: 
Generalverſammlung. 
5 Tagesordnung: 

1. Berichterſtattung über Lage und Wirkſamkeit des Vereins. 

2 ru a durch das Kuratorium und Ertheilung der 

echarge. 

3. Wahl von 4 Vorſtandsmitgliedern. Statutenmäßig ſcheiden 
aus die Kameraden: Eiſenbabn⸗Sekretär Collatz, Kaufmann 
Domagalski, Magiſtrats⸗ Buchhalter Hannebohm, Stadt: 

di a . den erſucht, recht jahlreich 
ie Herren Kameraden werden erſucht, recht zahlreich erſcheinen zu 

wollen. Nur Mitglieder haben Zutritt. 0 
Der Vorſtand. 


Unſer einziges 4äyr. Töchterchen 

litt an Scharlach, Dirhtberitis und f Unmöglich. 

De 1 1 9 einem 1 

ohen Grade, daß wir keine Hoff. 77 1 __ 193 N 1 
nung auf ſeine Erhaltung hatten. 2 

Nur der raffloſen, aufopfernden Lambert 8 Saal. 
Bemühung des Herrn Dr. Grodaki] Heute, Mittwoch den 30. April er.: 
verdanten wir nächſt Gott die Einmaliges 

Freude, unſer Kind nach 5wöchent⸗ 


lichem Krankenlager wieder hergeſtellt | 2 0 tt 
zu ſehen. Wir können «8 und nicht Doppe ONE + 


verfagen,  unjeren tiefften Dank Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 46 


hierfür N Kosickt uud Fr ung G58 des, e Auf 
iveltor3 Herrn omas und 
8 . u dl. unwiderruflich 


a ; am 8 40 Bi: letztes Auftreten der 
ano zu feinem 53 jährigen . . 4 
Geburtstage ein dreimal donnerndes Stettiner Sänger. 
Hoch! daß die ganze St. Martin] Anfang 8 Uhr. Entrée 50 Pf. 


ſtraße wackelt, und er mit dazu. Vorverkauf findet nicht ſtatt. 
E. G. Passo - par - touts haben ohne 


Jandwerker⸗Jerein. e reine Däialei. —_ 
. bunt Mai, Stadt-Theater 
Abends 8 Uhr: in Poſen. 
Vorleſung Mittwoch, den 30. Abril 1884: 
des Herrn Bench 3 N 
Rhode v. Ebeling: b für e en enn. 


Vorſtellung 
44 bedeutend ermaßiat ifen. 
„Zlatorog“. 1 kalte yapieit engem 


Epiſche Dichtung v. Baumbach. Billet⸗Beſtellungen. 
Nichtmitglieder 50 Pi. Entrée. Der Probepfeil. 


Kösener S. G. bee rm een 


Nächſten * Abends 8 Uhr 


Die Burgruine. 


bei Kuhnke. Luſtſpiel in 1 Akt von Caro. 


Befianrant Hlühlenpark Wiotorla-Theater 
on bene ah e dreimal in Poſen. 

Direktor: H. Carl. 
Wiener Ooeretten⸗Enſemble! 


Kaliſcher Thor. Neueſte große Operetten⸗Novität von 
Morgen. Donnerſtag: Ei Nacht in Ber di 

ikrü ine Nacht in Venedig. 

Erſies Maikränzchen, (Wiener Einrichtung.) 

Mit vollſtändig neuer Ausſtattung 
und ſämmtlichen Decorationen. 


Görbersdori. dewatauf bei Ser P. Barpfeld. 


Volks ⸗ Theater. 
Mittwoch, den 30. April 1884: 


als erſtes derartiges Sanatorium, Große Spezialitäten⸗Vorſtellun 
1854 gegründet. Auf Wunſch Pro⸗ en Kafeeten der Sonn 


pekte gratis und karco. ialiſtinnen Frls. Geſchwiſter Ludwig, 

6 — — Sängerin Frl. Weit und Chan⸗ 

Eckerberg fonette Fräul. Wegner, Auftreten 

5 des Komikers Hm. Bledy, der 

Waſſerheilanſtalt bei Stettin, Sängerin Frl. Eklund und der 

mit iriſch⸗römiſchen Bädern. Solo⸗Tänzerinnen Fräul. Geſchw. 
Dr. Viek. Lembke. 


M D „1. Mai cc.: 
— je; oi G 
. —_I__>ie Sirettion. _ 
Pferde » Lotterie, Nachrichten. 
Zieh. 19. Mai c., rlobt: Frl. Doris Lippert in 
4 3 M., u. Nuglls un Gaen. drt Fran, 
Lob E Pferde⸗ Lotterie, 
ieh. 28 Mai c., Müll 
Sich =; Mai e., a Heihe | 
x Brüggen in Berlin. 
zur Kaſſeler e mit Bürg 
N 0 Pferde ⸗ Lotterie, |" Georgen U 
a 3 Mk., in Berlin. Ren 
ſind in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben. 
Auswärtige wollen 15 Pf. Die nferate mit Mus 


1 N N zur Stettiner Auswärtige Familien⸗ 
z. Mecklenburger 
Zieh. 28. Mai c., Lach in Verl. Herr 

Frankatur beifügen. des IB, Denen 


